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Yo n R E D E

ﬁ_r'ts.-tjpp, ein Sokratischer Philosoph, erzihlt man, litt Schifi-
biuch und ward an die Fhodische Kiiste ans Land geworfen. Hiex
fand er geometrische Figuren — schemata < im Sande gezeichuet,
und rief seinen Gefihrten zu: Getrost, meine Freunde, ich sehe Men-
schenspuren! Sofort gieng er in die Stadt Rhodos und begab sich
gerades Wegs ins Gymnasium, wo er mit solchem Beyfalle iiber
Philosophie redete, dals er so reichliche Geschenke erhielt, dals er nicht
allein sich selbst mit allein Nothigen versehen, sondern auch seinen
Gefahrten Kleidung und Unterhalt schaffen konute.  Als diese endlich
nach ihrer Heimat zuriickkehren wollten, und ihmn fragten, ob er
etwas nach Hause zu bestellen habe? so trug er ihnen anf, dort auns-
zurichten: Man mdchte doch ja den Kindern-kein anderes Deisege-
rath und- Geld mitgeben, als vwas selbst im Schiffbruche mit ihnen
an das Land schwimme; denn nur das seyn die zuverlissigsten Gii-
ter des Lebens, iiber die weder Gliickswechsel, noch Staatsverande-
rungen, noch Kriegsverheerungen das Geringste vermichten.
Theophrast, der diesen Gedanken noch sveiter ausfithre, be-
weilst den Satz, dafs man mehr auf Kenninisse als anf Geld fufsen
miisse, folgendermalsen: Nur der unterrichtete Mann, sagt er, sey
in der Fremde nicht fremd, noch selbst' dann, wenn er von Frenn-
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den und Verwandten entbléfst sey, nicht freundlos; sondern in jedem
Staate sey er einheimisch, nnd kionne furchtlos auf alle Unglicksfille
mit Verachtung herabblicken: dahingegen derjenige, der sich nicht
mit Wissenschalt, sondern mit Gliicksgiitern ausriiste, anf schliipfe-
rigen Wegen sich durch ein unstites und milsliches Leben hindurch
zn fechten habe.

Auf dhnliche Weise sagt Epikur: Nur in wenigem hinge der
‘Weise vom Gliicke ab; weil er in den grofsten und wichtigsten Din-
gen sich nach den Eingebungen des Verstandes und der Vernunft
richte.

Dieses bestitigen nicht nur mehrere Philosophen als Wahrheit,
sondern viele alte Griechische Komédienschreiber haben auch diesels
ben Gedanken in Versen auf die Schaubiihne gebracht, z. B. Eukra-
tes, Chionides, Aristophanes, und unter allen vorziiglich
Alexis, der die Athenexr darnm fiir lobenswerth halt, weil, da
aller Griechen Gesetze den Kindern die Verbindlichkeit auflegen, ihre
Eltern zu ernihren, der Athener Gesetze die Ausitbung dieser Pllicht
nur fir diejenigen Eltern fodern, die ihre Kinder in den Kiinsten
unterrichten lassen; denn die Giter, welche das Glick gebe, nehme
es auch eben so leicht wieder zuriick; anstatt, dals Wissenschaft der
Seele einverleibt werde, und ihr nicht wieder entrissen werden kinne,
sondern bis auf den letzten Lebenshauch unzertrennlich mit ihr
verbunden bleibe.

Ich bekenne und hege daher die hichste, unbeschrankteste Dank-
barkeit filr meine Eltern, dals, von der Weisheit dieses Gesetzes dex
Athener durchdrungen, sie mich eine Kunst haben: erlernen lassen,
und zwar eine solche, welche ohne Gelehrsamkeit, das heifst, ohne
den ganzen Inbegrifl der siwmumilichen Wissenschaften — sine encyclio

doctrinarum, — keines Beyfalls wiirdig ist. Nachdem ich sowohl
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durch die Vorsorge meiner Eltern als durch den Unterricht meiner
Lehrer mit einem reichlichen Vorrathe an Kemitnissen verschen, habe
ich durch eigene Neigung zu den Wissenschaften und Kimsten und
vum-Lesen guter Biicher, mir jene Besitzthiimer des Geistes zn ériver-
ben gesucht, deren Hauptwirkung ist, sich begniigen zu lassen, und
den groflsten Reichtham davin zn setzen, michis zn begehren. Zwax
halten einige dieses nur filr licherlich, und achten hingegen nur
diejenigen fiir weise, die reich an Gelde sind; daher auch viele die-
sem Zwecke nachstreben und mit Hilfe von Unverschimtheit durch
Reichthum sich sogar éinen Namen machen: Ich meines Theils aber,
o Casar, habe mich nie aus Habsught auf meine Kunst gelegt; son=-
dern mifsiges Auskommen in Ehren hat mir imier vor Uberfluls in
Unehren den Vorzug zu haben geschienen.  "Ich bin freylich bey
solcher Denkart nicht sehr berithmt geworden’; jedoch schimeichle ich
mir durch Herausgebung dieser Biicher bey der Nachwelt nicht unbe-
Kaunt zu bleiben.

Yot es auch wolil zu verwundérn,, wenn ich so vielen ganz ufibes
kannt bin 2 Andere Baukimstler sind zudringlich und flehen demii-
thiglich um Arbeit; mieh aber haben meine Liéhrer gelehrt : weil ge-
fehlt darum zo bitten, miisse man sich vielmehr bitten lassen, die
Besorgung eines Baues zn iibernehmen; weil ein ehtlicher Minn
errothe, um' etwas, das zum Argwohn Anlafs geben konne, za bitten;
denn nicht dem Geber, dem Empfanger der Wohlthat, geziemt das
Bitten; und was kann wohl derjenige, bey dem man anhilt, die Ver-
waltung der von seinein Vermdgen zu machenden Ausgaben aus
Gnaden unseren Bitten zu gewahren — 'anders als argwihmen, dals
dieses micht seines Vortheils, ‘sondérn unseres  Gewinmus wegen ge-
echehe? In dieser Riicksicht iibertrugen die Alten ihre Baue nur

solchen Bawmeistern, die nicht ‘allein von ehrbaren Eltern abstanimi-
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ten, sondern auch cine anstindige Erzichung genossen hatten; in der
Uberzengung, dals edele Bescheidenheit, nicht aber freches Hervor-
d‘rhngen] Vertranen verdiene. Die-Kimstler selbst aber unterrichte-
ten blofs ilire eigeney Kinder oder Anverwandten, und bildeten diese
zu rechischaffenen Leuten, deren Lhrlichkeit *) man ohne Bedenken
die Gelder zun ansehnlichen Gebduden anvertrauen konnte. Itet be-
merke ich, dafs Unwissende ‘sonder Erfahrung sich fiir Meister in
der Architectur, in dieser so viel nmfassenden Kunst, ausgeben, Leute,
die eben so wenig etwas von der Theorie als von der Praxis
— fabrica — verstehen. Ich kann also micht anders, als diejenigen
Bauherren loben, welche, im Vertrauen aunf selbst erworbene Kenni-
nisse, ilire eigenen Baumeister abgeben. Sie denken, dafs da sie sich
doch einmal Unwissenden iiberlassen missen, sie lieber sich’ selbst den
Vorzug geben, und nach eigener, als nach fremder Willkithr ihr Geld
serthun wollen.

Da nun niemand sich einfallen lafst, irgend eine andere, als
die Baukunst, ja z B. weder das Schuhmacher- noch Walker - noch
sonst ein noch leichteres Handwerk zu Hause selbst treiben zu wollen;
and zwar blols, weil diejenigen, welche Profession von der Baukunst
machen, nicht mit, Wahrheit, sondern nnr falschlich Baukiinstler
heifsen; so hat dieses mich veranlafst, ein vollstindiges Werk iibér
die Baukunst abzufassen, und darin die ganze Theorie derselben nm-
stindlich auseinander zu setzen; in der schmeichel haften Hofflnung,
dem Publiko damit kein unangenelimes Geschenk zn machen.

Nachdem ich denn im fitnften Buche von der bequemen Beschaffens
heit offentlicher Gebande gehandelt habe; will ich nun in diesem die

Theorie und das schickliche Verhiltunils der privat Gebilude vortragen.

a) Ichlese: guorum fidei tantarim reriim pecuniae sine dubilatione permittersntir.
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Anlegung der Gebiude in Ansehung der besonderen
Beschaffenheit des Orts.

Zur guten Aulegung der Gebitude wird erfodert, dafs man haupt
sichlich die Wellzegend oder das Klima, worin sie zu erbauen sind,
in Uberleguig nimmt: denn anders sind die Gattungen der Gebaude
in Agypten, anders in Spianien, wiederum andérs in Pontus,
desgleichen zu Rom und in den iibrigen Lindern und Himmniels-
gegenden, je nach der besonderen Beschaffenheit derselben, anzule-
gen; weil die Sonne in ihvem’Laufe hier in einem nahen, . dort in
einem fernen, und anderwiirts in einem milsigen Abstaude von der
Erde steht. 8o wie nun die Beschaffenheit  der’ Linder; nach Vers
schiedenheit ihres Abstandes vom 'Thierkreiseé und deér: Sonnenbahn,
verschieden ist; so milissén auch, nmach Verschiederheit der Weltge-
genden oder des Klimas, die Gebinde verschieden angelegt werden,

In den nordlichen Lindern sind die Hiuser gewdolbt, dulserst
verschlossen und verwahrt, und gegen die warmen Himmelsgegenden
gerichtet, anzulegen; hingegen in den siidlichen Lindém, die der
driickenden Sonnenhiize ausgesetzt sind, miissen sie selir offen und
gegen Mitternacht und den Nordwind hingewendet, verfertiget wer-
den, Auf solche Art hilft man - den Gebrechen der Natur durch

Hilfe der Kunst ab,
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Bey den iibrigen Landern mulfs man auf gleiche Weise mit dem
5,-,1-]1-'.}1'3;.;(:11 Temperament, je nach Beschaffenheit des besonderen Kli-
mas, verfahren. Man hat hiebey nur die Natur der Dinge zu beob-
achten, und besonders auf die Bildung und Leibeshbeschaffenheit der
Volker Acht zn haben. An den Orten, wo die Sonne nur eine milsige

Wirme verbreitet, da ist die Leibesbeschalfenheit der Einwohner ge-

malsicet; an denen aber, wo sie wegen ihrer gmfaen Nahe alles ver-
brennt, da trocknet sie die mildernde Feuchtigkeit der Korper auf:
Hingegen in den kalten Landern,  die weit vom Mittage abliegen,
wird die Feuchtigkeit den Korpern nicht durch die Hitze entzogen;
sondern die thanige Luft dieser Himmelsstriche theilt denselben noch
mehr Feuchtigkeit mit, wodnrch denn ein sehr grofser Kirperbau,
und ein ranher Klang der Stimme entstehen. Daher haben auch die
Bewohner der Nordlinder eine ausnehmende Leibesgrilse, weilse
Farbe, schlichtes und blondes Haar, blaue Augen, viel Blut; weil sie
Teuchtigkeit im Uberflufs haben und ein kaltes Klima. Diejenigen
aber, welche zunachst der suidlichen Weltachise — axis meridianis,—
d. 1. unter der Sounenbahn wolinen, sind, wegen der allzu grolsen
Hitze, klein von Statur und haben dunkle Farbe, kranses Haar, schwarze
Augen, schwache Beine, wenig Blut. - Des wenigen Bluls wegen sind
sie auch gegen die Gefaliren des Kriegs feige, aber erdulden furcht-
los brennende Hitze und Fieber, weil sie gleichsam in der Glut anf-
érzogen sind; da hinwiederum der nordlichen Lander Bewohuer sich

verzagt und schwach in Krankheiten, wegen der Fiille des Bluts abex

beherzt in den Gefahren des Kriegs bezeigen.

So hat der Ton der Stimme bey den verschiedenen Volkern

gleichfalls seine Verschiedenheiten; weil die Grenzlinie — termina-

¢io = des Osts und Wests bey der waagrechten Stellung = libratio =
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der Erde, ") da, wo der obere und untere Theil der Welt von ein-

ander geschieden werden, von Natur gleichsam einen waagrechten

h}) Vitruv dachte sich eine ebene runds Erdfliche und éine hiohle Himmelskugel,

S.unten B. IX. K, 1, (IV.) Dieser Vorstellun

art 5(:11131—:-' ist in des Figil.l‘ i die Erde

1 b O P B

Verschiedenheit der Polhohe.

2 a - . e - i -
als platte Scheibe, durch den perspektivisch ‘gezeichneten, vom Horizont nmgrinzten
Kreis dargestellt.  Der senkrechte durch ANRS gezogne Kreis ist ein an der hohlen

|15=|l|!|"1|=*|'-11{‘.l"| 'r'.l'iLI-']:lll'L' Meridian, N der Nordpol; § der SL'i.l]])U]: NS die 'l-_‘l'e]t-

achse. AB ist die Liinie, w

he Vitruv vyon'dém mitternichtlichen Randes

i dem iiber der siidlichen TMalfte der Weltachse licgenden Rande
&

zieht.

BN st die Liinie, welche Vitruv von dem stidlichen Dande schrig
hinawf nach dem Nordpole zieht

AB und BN wiiten also zwey Seiten von dem schema trigomi. Die dritte Seite
fes “ﬂ'}'ﬂi‘](ﬁ wiire durch Ikeine ;lr,-nuh' Linie u]_'._;za-ln_'-‘x-b-‘n; H{II!I][_‘.]']I sip wurde durch
den Kreishogen N A gebildet, dessen Grade die Polhihe des Orts C auf der amgenom-
menen  Erdfiche anpeben.

Das Dreyeck ABN stellt sonach emigermalsen die Figur einer Sambuke dar
he Vitrov darauf spannt, missen von N B herunter sonkeech

gezogen twerden; da sie denn van B nach A waghsen:  Vitruw hitte tu der heu-

Die Saiten, welc

AD

Vira, IL B. 2
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Ereis zu haben scheint, den auch die Nathematiker den Horizont
tiennén. Wenn wir dieses annehmen, und uns in Gedanken als
wirklich vorstellen, so ziehe man von dem mitterniachtlichen BRande
eine Linie zn dem aber der siidlichen Halfte der Weltachse — meri=
dianus axis — liegenden Rande, und von diesem wieder eine andere
schrig hinauf nach dem Endpunkte der Weltachse, der sich hinter
den beyden Biren — steliue septemtrionum — belindet; so wird offen-
bar daraus an dem Weltgebiude die Figur eines Triangels entsteher,
gleichwie die des Instruments, welches die Griechen Sambuka ©)
nennen. Die Nationen, welche nun in dem Ranme zuunichst dem
untern Endpunkte der Weltachse auf dem mittaglichen Rande der
Linie lehen, haben, der geringen Polhihe wegen, einen schwachen
und fduflserst feinen Ton der Stimme, so wie am Instrumente die

Saite *) welche zuniichst der Ecke steht: Hierauf folgen, bis ohnge-

EIIL'"I‘- mathematischon .cnpl':e.]::’ die Linien E;} _ﬁﬁ, T!;'J‘ .5 w. A llﬁs'hisr"n, und dig

senkvecht gezogenen Linien Dy Ee FO, u s w. Ordinaten nennen konnen.

Ich danke diese Erliuterung unserem geschickten Lehrer der Mathematik an hie-
".‘-'.‘“”"“‘r‘”‘-]“']"ﬂ Herrn Vi et, der sich schon durch verschiedene Schriften, und jiiﬂ-'_-‘:,t
noch durch seine Encyklopidie der Leibesibungen, 2 Theile, sehr vortheilhaft bekannt
gemacht hat.

) V(}gr tins, in einer E‘Lr']].t‘, welche ]l'!l| unten B X. K. ag gegen das Endﬁ, anfiihre,

+ mennt die Sambuka gine Zither. In den Pitéwre & Ercolano T 1. ist unter den anf

N-XXX - XXXTX: vorgestellten ‘Genien, welche tanzen, musiciven; jagen und aller-
hand Arbeiten verrichiten, aueh ein Genius oder gefliigeltes Kind ‘zu sehen, wiclches ein
musikalisches Instrument wie ein Winkelhaken trigt, welches aber noch nicht gar einen
geraden Winkel ausmacht, zwischen dessen zwey Seiten zehen parallel- Saiten befind-
Jich sind.  Dieses Instrument scheint mir eine Sambuka m seyn. An demselben
sehit iman ','.I::_.1!|'i.€'|l am allerdeatlichsten, warum die ];i;||£_,;;1,~ und stirkste Saite vom ticf-
sten Ton Tly pate, die héchste; und die kiirzeste, die den hichsten Ton -t:‘i:;'ht.
Nﬁlﬂ die unterste oder létzta gun.uunt wird,

d) Galiani, der aauBuiy fir ein Blaseinstrument ecklirt, hitte dicses VWort

(ehorda) uiclit dberselien sollen.




SECHSTES=BUCH: "I, KAPITTEL. 11

fabr zur Mitte Griechenlandes, andere Nationen, deéren Ton der
Stimme stufenweise steigt; so wie, von dieser Mitte aus, der Stim-
menton der Nationen bis zum anfsersten Nordpole unter der grofs-

ten Polhthe immer gréber nnd gréber wird, bis er endlich den aller-

hichsten Grad erreicht: so dals das ganze Weltgebinde — conceptio
mundi — wegen seiner schragen Stellang — inclinatio, — vermiltelst
der Sonne Temperatur, genan nach der Harmonik *) — harmonic —

eingerichtet zu seyn scheint. Die Nationen also, welche zwischen
dem siidlichen und nordlichen Endpunkten der Weltachse mitten
inne liegen, haben, gleichwie auf der musikalischen Tonleiter, einen
Mittelton der Stimme in der Rede; diejenigen aber, welclie nord-
wirts liegen, haben, da ihre Polhihe zunimmt und durch die Feuch-
tigkeit der Lant der Stimme Hypate und Proslambanomenos
wird, natirlicher Weise einen griberen Stimmenton; so wie auf
gleiche Weise diejenigen Vilker, welche siidwarts liegen, endlich mit

ihrer Simme den allerhGchsten Ton, Paranete, hervorbringen.

Dals es aber wahr sey, dafs in der Natur feuchte Orter die
Stimme tief, trockene aber hoch maclien, beweiset folgender Versuch:
Man nehme zwey Becher, die in dem nehmlichen Ofen gleich stark
gebrannt, von gleichem Gewichte und, wenn sie angeschlagen wer-
den, von Einem Klange sind. FEinen derselben tauche man ins Was-
ser, nehme ihn wieder herans, wnd schlage dann beyde an: se
wird man finden, dals nun ihr Klang sehr verschieden, und sie niclit
mehr von einerley Gewicht sind. Eben also haben auch Menschen

von gleicheriBildung und in gleichen Umstinden. die Einen wegen

&) Siehe oben B. V. K 5 4. Anmerk

V. IL B ?
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des heilsen Klimas eine hohe, und die Andemn wegen des fencliten

Klimas eine tiefe Stimme. )

Desgleichen ist, wegen der diinnen Luft, der Geist der miltig.
lichen Nationen vermitige der heftizen Hitze fertizer und schneller
zn Anschligen; der Geist der mitternachtlichen Nationen aber, nie-
dergedriickt von der dicken Luft und erstarrt von der phlegmatischen
Kilte, — langsam und dumm. Dals diefs sich wirklich also verhalte,
lafst sich an den Schlangen wahrnehmen, die in der Hitze, der phleg-
matischen Kiilte entledigt, sich mit Behendigkeit bewegen; zur Zeit
aber, wenn die Tage am kitrzesten sind, im Winter, vor Frost erstarrt,
unbeweglich sind. Es ist daher keineswegs zu verwundern, wenn
beym menschlichen Geiste ein heifses Klima Schnelligkeit; ein kaltes

hingegen Trigheit bewirket.

Trotz alles Scharfsinnes aber und der aufserordentlichen An-
schligigkeit des Kopfs, stehen dennoch die sidlichen Nationen, so
bald es auf Tapferkeit ankommt, zuriick; weil die unmilsice Son-
nenhitze ihren Muth entkriftet: Dagegen sind die Bewohner der
kalten Himmelsgegenden vorziiglich kriegerisch, und stirzen in ihrem
ganzen Vermigen furchtlos in jede Gefahr; weil sie aber langsam in
ihren Entschliissen und ohne Bedachtsamkeit und Klugheit verfahren,

s0 fehlt ihren Anschligen der gliickliche Erfolg.

Da nun die Natur die Welt also eingevichtet hat, dals -alle Na-
tionen durch entgegengesetzle Temperamente von einander unter-
schicden sind; so hat es ihr gefallen, mitten zwischen diesen Welt-
gegenden, in der Mitte des Erdkreises dem Rémischen Volke

seinen Platz anzuweisen; daher denn Italiens Volker in beyderley

£) Besserer Unterricht tber diesen Gegenstand ist ans Hume's Essay of Natioual

Clharacte ¥y AR é:f'.uiriu:'l.
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Tuiicksichit, sowohl in Ansehung des Korperbaues, als der Seelenkrifte
und Tapferkeit, zwischen allen die Mittelstralse halten. Gleichwie
der Planet Jupiter zwischen dem dufserst heifsen Mars und dem
hulserst kalten Saturn in einem gemalsigten Klima sich bewegt;
eben also kann Ttalien, mitten zwischen den nordlichen und siwdlichen
Wellgegenden, eines gemilsigten Himmelsstrichs sich rithmen; dahex
es auch darch Klugheit die Macht der Barbaren bezwingt, durch Tap-
ferkeit tiber die Anschlige der Bewohner der Sudlinder siegt: Ja, das
Verhingnils hat diesen vorziiglich gemailsigten Himmelsstrich der
Stadt Bom bestimmt, um sie zur Beherrscherin der Welt zu machen,

Ist dem nun also, dals die Verschiedenheit der Linder durch
die Verschiedenheit des Klimas bewirkt wird; und dafs eben daher
bey den Volkern die Verschiedenheit der Leibes- und Seelenbeschaf-
fenheit entsteht; so diunfen wir wohl nicht anstehen, die Gebiunde
der besonderen Beschaffenheit der Nationen und Violker gemals anzu-

legen und einzarichten; da wir von der Natur selbst dazu einen so

verstindlichen und klugen Fingerzeig erhalten haben.

So weit ich die, von der Natur den Ortern angewiesene, eigene
Beschaffenheit mit meiner Vernunft habe begreifen konnen, habe
ich solche dargethan und dem zn Folge Anweisung gegeben, wie die
Gebinde nach der Weltgegend oder dem Klima, der Natur der Vil-
ker angemessen anzulegen seyn. Nunmehr will ich kirzlich die Ver-

Allgemeinen und im

hilimisse jeder einzelnen Art der Gebiu im

5

Bﬂ‘j(}l ﬂc rm Vul’il'ﬂi_:f_:l].
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ZW.EXYTES KAPITEL.

Verhiltnifsmilsiges Maals nach Beschaffenbeit der Orter.

Keine Sorge muls dem Baukiinstler mehr am Herzen liegen, als den
Gebanden in allen ihren Theilen das vollkommenste Verhaltnils zu
geben. Wenn daher das allgemeine Ebenmaals festgesetzt, und das
Verhaltnifs der einzelnen Theile nach der Theorie ausgefunden ist;
so gilt es Scharfsinn, um auf die Beschaffenhejt des Orts, auf den
Gebrauch und auf die Schonheit die gehorigen Riicksichten zu nehmenn,
und durch Hinzusetzung oder Hinwegnehmunng ein Temperament zi
treffen; damit, wenn hier und da etwas von dem Ebenmaalse hin-
weg zu nehmen oder zu demselben hinzu zu fiigen ist, dieses so
meisterhaft geschehe, dals das Auge es nicht einmal gewahr werde.
Denn anders fallt ein Ding in der Nihe — ad manum — ins Gesicht,
anders wenn es hoch steht; wieder anders in einem verschlossenen
mnd anders in einem offenen Piaume. Es bedarf daher grofser Beur-
theilungskraft zu bestimmen, was am fiiglichsten zu thun seye; denn
auf das Urtheil des Gesichts ist sich niclit geradehin zu verlassen, da
es uns nicht selten tiuscht. 8o scheinen z. B. auf den gemalten Sce-
nen sowohl Saulen als Sparrenkopfe und Statiien vorzuspringen; da
doch jedes Gemilde ohnstreitig nur eine ebene Fliche ist. Desglei-
chen scheinen dem Auge die Ruder an den Schiffen, ohnerachitet sie
gerade sind, im Wasser dennoch gehrochen; so weit sie aber aus dem
Wasser hervorragen, wie sie es auch wirklich sind, gerade; denn,

indem sie im Wasser hangen, senden sie, vermoge der Durchsich-
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tigkeit dieses diinnen Elements, von ihrem Korper auslliefsende
schwimmende Bilder mach der Oberfliche des Wassers zuriick, wo
alsdann diese, durch ihre Bewegung das gebrochene Ansehen der Ru-
der bewirken, - Wir mégen aber nun sehen, entweder weil Bilder
der Gegenstinde unsre Augen treffen, oder weil, wie die Philosophen
dafiir halten, aus unsren Augen Strahlen nach den Gegenstinden aus-
flielsen; so bleibt es, welche von beyden Erklirungen man auch
annehmen mag, immer gewils, dals das Urtheil der Augen triigt.

Da nun manches, was falsch ist, ) wahr scheint, und wi ederum
manches anders ins Gesicht fallt, als es wirklich ist; so halte ich fiir
ausgemacht, dafs man nach Beschaffenheit des Orts und nach Erfor-
dernils der Umstinde, bey einem Gebiude hier und da zusetzen
und abnehmen miisse, jedoch so, dafs es ganz und gar nicht zu mer-
ken sey. Dieses hangt jedoch mehr vom Scharfsinne des Genies ab,
als dafs es sich durch Vorschriften lehren lielse.

Tnzwischen muls man zuerst das Grundverhaltnils feststellen, von
welchem sich nachher genan die Abweichungen angeben lassen. Dann
bestimme man des zn errichtenden Gebindes nebst Zubehor Umfang,
der Linge und Breite mnach: Ist dessen Grolse einmal festgesetzt, so
gehe man zur Sorge fiir dagjenige Verhiiltnils iiber, wovon die Schon-
heit eines Gebaudes abhiingt, damit es den Blick des Beobachters durch
Wohlgereimtheit — curytimia — fessele,

Wie diese Ubereinstimmung zu bewirken sey, will ich zeigen,

cave aedium— an tlﬂ.llgﬁll-

und will zuerst bey der Anlage der H ofe

g) Tch lese, weil der Sinn es also hescht: Cum erge guae sunt ;r-“r’-J-f’! vera vide-

3 P T = o - i . ey S
antur (z.B. dic gemalten Siulen, die vorsuspringen scheinen) austatt quae sunk verd

.Jlr.-:-.‘:':a videantur.
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DRITTES: EAPITEIL.

Hof — Cavum aedium oder Atvitm. —  Seitenzimmer — glap —

Tablin —tablinum.— TPeristyl,

Man unterscheidet finf Arten der Hife. Sie heifsen mach ihrer
verschiedenen Gestalt, der Toskanische, der Korinthische, der
viersdulige — tetrastylon — der tramflose —displuviatum —

und der zugewolbte — testudinatium. —

Toskanische Hife sind diejenigen, wo in die Balken, swelche
nach der Breite des Hofs — atrinm — hervorspringen,  Stichhalken
— interpensiva ™) — eingezapft und Kehlrinnen — cotliquiae — ange-
bracht sind, die von den Winkeln der Winde zu den Winkeln der
Balken hintiber laufen; descleichen aus Latten Ableiter — dejectus —

der Traufe nach der Dachrinne — complowium — hin im Mittel.

Bey den Korinthischen Héfen werden die Balken und
Dachrinnen anf gleiche Weise angebracht; nur ruhen die aus den

Wanden hervorspringenden Balken rings umher auf Siulen.

werden :

T ——
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Viersiulige Hofe sind diejenigen, wo in die Ecken unter
die Balken Siulen gestellt werden, welches den Balken nicht allein

Hiilfe, sondern auch Festighkeit verschafft; denn diese brauchen nun

Fig. g

Toskanischer Hof

TR R T i TNy . s R K22 : fa e -
slch stelle mir die Bache so vor: Der Toskanische Hof hatte rings - herum ein

B e : ; - : e F o R
Dich, das duvel die Balken o des Gebindes entstand — traber in atrit latitudine bra-
jeciaey — l‘]l{.‘ etwas aus der _.'\i.u.:f,-r hery DYSPrang{n. Z\\.‘[:‘n:]]:‘u illl',_'_'i'.'il H.l“u;n e l.lgr,‘.;u
£ :
i 0 T : . e 2 b=y .
Holevr o, —=piterpensivae, — unstreitic das was wir Stichbalken oder vielmehr Wech-
g

. b o - - P fie o : ?
sel nenmen, die in die Haupthalken a eingezapit und eingespannt wwurden, und von den
+ o I 2E8] i

-‘\.\-.Jli'.lh_']ﬂ lz;'[' _\'Iillll'!'

9
L

e gngen, oben yon dem Wetterdache an bis auf. die Winkel d,

genrinnén ¢ 4 — collf

jquide — herab.  Auf dem Dache waren Latten befestist, el
che das I mach der Dachyinne  sbleiteton — compluvinm, — die sich in

der Mitte einer jeden Seite des Daches bey ¢ befand.

Vira. TL B. B
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weder von grolsem Umfange 2u seyn \— magnwum impeium habere, —

noch werden: sie von _den Stichbalken belastet. 7

Trauflose ') Hofe aber sind diejenigen, worin die Rinnen
— deliguiae, — welche den Sammelkasten — areq — empor halten,
die Traufe riickwirts dicht an der Wand herableiten. Sie sind am ;

vortheilhaftesten bey Winterwohnungen anzubringen; weil ilre auf-

reclits stehenden Dachrinnen den Zimmern das Licht nicht rauben.
Inzwischen haben sie in Riicksicht des Ausbesserens grofse Unbe-
quemlichkeit, indem die Réhren — fistulae, — durch welche langst
den Winden die T_mufe- herablauft, nichit immer schnell genug das,
aus den Dachrinnen strémende Wasser fortschaffen kénnen, welches
dann stockt und iiberlauft und alles Holzwerk nebst den Wanden

solcher Gebande wverdirbt

Die zugewdibten %) Hiofe macht man da, wo der Hofranm

nicht von grofsem Umfange ist — ubi non sunt impelus mdgni, — und

es darauf ankommt, in den oberen Gestocken die Wohnungen !

Zil erweitern.

1) Galiani’s Norstellung  dev tranflosen Fafo: ist die sonderbarste, dis man sich

denken hanm; umd syohlschiverlich irgendwontam allerwenigsten bey den Alien, wirk-

lich wusgefihst twordent | Perrault scheint 'miv der Wakilicit nilier.

.
k) Gavum aedium dictum qui locus tectus intra parietes relinguebatur patu-

fusy gui esiot ad communem. emninm: wsum. I koo locis: it nnllys relictis erat,

sk divo gui esseby dicebatur testudo, o testudinis shnili udine, ut eit in prae-

datio in castreis. 8t reliciwm erat in medio, ut lucem caperet ; deorsiimy qio. ine-

Plucbat, L pivvinm dictum; et sursum, quo eompluchat, complwsium; utrun-
: |
ue a; pluvia,

F. Farvo deling. Latina L IF: p. 3g.
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(Iv.) 1)
Der Hofe Linge und Breite wird auf dreyerley ‘Art béstimmt,
Die Erste ist, wenn man die Lange in fiunf Theile theilt und drey
davon der Breite giebt: Die Andere, wenn man sie in drey Theile
-

1) Teh folse dem Jooundus, dér hiernicht, wie die il

1 Flerat

ein nenes Kapitel anfingt.  Ungeachitet aus ‘dem Vorhergehenden und T

seber Vitruvs,

3
BIET _f‘:f‘nil:‘

sam erhellet; dals cavnm aedium und at rimm ganz dasselbe L

ses dennoch wielen niche uingg-.h-m:h:e:u dalier sie denn hier, gleichsam als ob von

't'l{"ll[(‘, s0. hat' die-

eine::l neusn {_'icgenst:mdn gc!mndclt‘ “'l'i.rrit'. ein neues ]".ét]JiL'(:l :]mﬂ_mgle-n Z11 Milissen
C

gr‘g]nuht haben. Um jedoch hey .3\111'-(i}||'1|‘.1.\-_-_¢=[1 ficht T--Tv.-'[:'rnr.;w_ z verursachen, setza

ich die Zahl IV. in Klammern tiber diesen Absate, unid inde
v

Ka

s die Aald der: folzenden

1:|il|!] nicht.. Ubri s fuhre ich hier zur I".ll_-:iljt:-rnnq desseny was bis sn Ende die-

ses Kapitels vorgetragen wird, aus des Spaniers Don Juan Andres Reisen durch
verschiedene Stadte Ttaliens in den Jahren 1745 und 17pg, dessen Nach-
richten von Pompeji, Theil 3. Br.13 8.305—3505 der Schmidéchentlibers
dgtzung, am

»Man kommt an das Stadtthor und sieht sopleich eing Strafse, dic ziemlich Jang und

nicht sehr breit ist; anf h{l}'{icn Seiten sind far die T

ginger bequeme steinerne Giinge
zwey Spannen hoch; in der Mitte ist der Weg zum Faliven und Reiten, aber so, enge,
dals nicht melir als ein Wagen Platz Tat. Auf beyden Seiten stehen Reiben von Hiu-
sern und Krambideny in die Hiuser geht man durch einen bedeckten Gang, den sie f.:r-a-
ces nannten; und an den Seiten davon sind entweder Liden oder Zimmer, die zu dem

Hause gl {

gren.  Liden sieht man von verschiedener Art; aber die meisten sind denen,

die heut zu

in Ttalien gewohnlich sind, =miemlich dlnlich. Der eine hat ein
ey um: VWas ]

Ui-li]'ﬂ"u \lUll Q:iI}L' .L‘

yder ein” anderes heilses G

f o

welches g‘luu‘:;.;n :1:.'||_1;|I., dals &5 ein Laden FEWESETL ;W olin man, wm . etyras an il'illl-il.:]r.,
gegangen wie jetzt, unsre Caffseschenken sind: wad an-dec T

fee

cwird esi‘auch’das Cafe

enannt.  Dier ahdere war die Werkstiitte cines Wundavztes, wo o

exn Gesteck

mit allen seinen Werknangen gefunden ha

s 50 lnitf man in

»Widder auf div’ Hiuser zu lomnen; ‘ist man 'die fauces passiy
das atrinin,-in dessen Mitte das Fmplrevium ise; wif beyden Seiten 'dés ‘abrdd dind die
eopclavia oder Schilafzivhmer, die sehr klgin  sind “und wenip mehr als' gin Bett halten
kbnnten; am Ende der Schlafzimmer in° ehén demselhen airie sind die wlas oder Be-

_ T
E~'I!C-1!?.1'Il]l|!-l'['; ulese

‘-‘:‘TI'-'"-: wicwolil sig vielleicht emnen \_u‘.]l.e'.rl;: baben r|i{_\r.l|:.'_-|'|J

den sie nothigen Falls vorzogeni hier sind der Fulshoden und die Winde mehr, als

Y. IL. B
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theilt, 1ind zwey zur Breite misimt: Die Dritte, wenn man die Breite

als Eine Seite eines gleichseitigen: Vievecks annimmt, in’ diesem’ Vier-

o

ecke eine Diagonallinie zieht, und den Hof dieter Diagonallinie an

» des Hauses, ansgeschmiickt, weil es der Oit ist, dor von Fffhden Per

ani meisten geschen: wurde.  In einem Fligel wobnten  die Bedienten ;. auf der Seite,
£ E

wo die ! Kiche war: Noben den - alis warodis frieliniin oder Speisezimmer, unid “cs

gab eins fir den’ Sommer und cin andéres fir den Winter, oy der andern Seite neb

der Bedientenstube: * mitten swischen

1 Mric  war das fabl

die ala, ein Besuchzimmer war, und dme hicls, weil sie davin ihret

Vorfahren authingen, - die nelimlicl, so eifd Recht dhzn hattén, Prrch: das Lablinwn

kam mon s dem. peristylio, welches ein grofser Hof' mit eiier hithschien Haller v,

die gemeiniglich Siulen hatre, dalicy es periityliznme hie

5y fowie viele Kreuz

Seite- die Kiiche, Vorrathskammer und andere

unsern Kldstern. Hernach folgten auf ein
dergleithen Officen: an den’ Stiten oder Dinter dem peristylio waren die Bedienten-
stube, Kornkammer und anderg Sachens  auch pilegten da - die Bider in den Hausern,
die dc:rgh:ic]:c-zl hatten, zu seyn,.denn in den meisten waren keine. Diofs ist im all-

emeinen der Graundrils der Hiluser, wiewohl mandhe einen- andern haben, mach Be-

Tenheit des Plate

worauf sie gebauet wurden, eder auch nach dem Geschmacke
des Besitzers oder Baumigisters:s

:’:7\‘."'_\- !1.‘]]['”'1']'-:1:

igent mufs dch a

FUT .Ii.-rir]-li_-_ﬂ_n; uftigrn:
| i

a) e Beder

s Worts ale schéint mir »u ein

it Aus dém, was Vitruv
a

mer, die: anf den ]"!l],fn_-]r:‘ o gt

2 N 2 3
davon sapgt, schli dils “unter ‘afme all

3

den Séiten des: ol 1;

, 2w verstehen sind, b Die Abnenlbilder: wurden: nicht im
Tablin atifbewahrt.  Man erinn

7

ré sich der  Klassischen Stelle beym Plin, 1.

XXXF. a2 Aiter apud malores.. In atriiv haec erant grige spectarenir, 1on

Signi externorm artificuin; sree aera, dut marmoras Exprerst core wnltur s

disposiebariiny ‘ermuriiss il essent g indd quve comitaventitr gentilitia fu

Ty JETI-

perque defuncto aligue totws aderat Sfamilice efus, qui e fuerat, popndis.

Stemmata’wero lineis discirrebant  ad imagines pictas. Tablina codi

£ imipiles
Baibiery et monwvtentis rerum in masistraty gestarwm, 1, 1, Anders war es bey ninse-

:I:Ii"'.l '

ren Vi

In den Hifen standen hey ihnen zur Sebau, nickt” atwn Statien

ausvriirtiger. Kiinstler von Ers odér Marmor; sondern Waelsabsusse  der Gebielitdr des

Alinen, jein e

Ebenbildern der

inken; damit die Familien- L
1

Leiche der ganze Stammn der Familie, vom Stammvater an,

5 Tes Oy vahre
1ngy [ [t v 1T
.IL.I_|=I15=. von vraiirg

o

}'i‘!ri 'i"l'l"‘]_-'lll m:“':'].-h"r'.: ] |'|1 50 Syar 1'|.'|.1||'1|:‘1']

jeder

sepofiwartip.  DBlumenges
- R : o o B
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Linge gleich wmacht: + Die Hohe derselben sey” der Liinge gleich;

nelimlich drey Viertel his unter die Balken, und' das'#brige zu den

Feldern unterin Kranzleisten und zom Sammelkasten.

Den Seitenzinunern — alae — zor Rechten und Linken gebe
man, wenn des Hofs Lange dreylsig bis vierzig Fuls betragt, ein
Drittel derselben zur Breite; Wofern die Linge wierzig bis funfzig
Fuls ausmiacht, so theile man sie in viertehalb: Theile, und gebe
davon Einen Theil den Seitenzimmern: Wenn aber die Linge funf-

, so ertheile man ein Viertel dieser Lange

zig bis sechzig Fuls betrigt

!

den Seitenzimmern: Wenn sechzig bis achtzig, so theile man diese

und mache ans Einem derselben die

inge in funftehalb The

Breite der Seitenzimmer: Wenn achtzig bis hundert, so wird ein
Fiinftel dieser Liange die gehérice Breite der Seitenzimmer abgeben.
Die Grenzbalken derselben —érabes liminares ™) — lege man so hoch,

dafs die Hohe *) der Breite gleich sey.

Bem Tablin — tablinwn — gebe man, wenn die Breite des
Hofs zwanzig Tuls ist; diese, weniger ein Drittel, zur Grolse: Ist jene
dreylsig bis vierzig Fuls, so gebe mair dem Tahlin die Hillte der-

T tnnfz

selben: Ist sie al r bis sechzig, so theile man sie in fiinf Theile,

g
und zwey davon erhalte das Tablin. Denn die Kleineren Hofe kin-
nel-nicht mit den grofsern gleiche Verhaltnisse haben; weil, wenn
man ‘sich. der Verhalinisse der grifsern bey den kleinern bediente;

weder Tablin noch Seitenzirhmer von einigem Nutzen seyn kinn-

winde licfern an Schiliven von einem bemalten Bilde zam -andern ("den Grad ~der Ver-

Die Tabline wurden mit Schriften und Urkunden der

n) Nelunlich die she der Séitensimmer
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ten; ‘hingezen, wenn man die Verhiltnisse der kleineren anf die
grifSern anwendete, die Theile derselben wiel zn gmfs und unge-
hener ausfallen wiwden.  Ich habe daher iiberhaupt das Verhaltnils
der Grofsen dem Nutzen und dem Ansehen ;__‘_‘L‘-:i]ill‘s 7z11 beslimmen
gesucht: Die Hohe des Tablins bis an den Unterbalken betrage
ein Achtel mehr, als die Breite, und die Decke — lacunaria— erhehe
gich noch um ein Drittel der Breite hoher,

Die Flur — fauces — der kleinern Hofe halt des Tablins
Breite, weniger ein Drittel; der griolsern Hofe aber die Halfte. Die
Ahnenbilder °) werden sammt ihiren Verzierungen so hoch gestellt,
als die Seitenzimmer breit sind.

Das Verhaltnils der Breite der Hausthiwen zur Hohe, sey bey
Dorischen Thiiren, Dorisch; bey Ionischen, Ionisch; so
wie es im vierten Buche, wo von den Gattungen der Thiiren gehan-
delt worden, angegeben ist.

Der Offnung — lumen — des unbedeckten mittleren Hofranms
~— impluvium — Breite sey weder kleiner als ein Viertel, noch grolser
als ein’ Drittel - der Hofbreité; die Lange derselben sey verhalinifs-
niafsig 'der Hoflinge gleich. ®)

o) Der Ort, wo Vitruv hier der Ahnenbilder — imagines — (welche blofs
Wachslarven, Wachsmasken waren) erwibnt, Eii,‘!}l #n erkennen, dals er ithnen
ihren FPlatz in’ der Flar; das heilst, in' dem Raume des Hanses gleich' nach der Haus-

thiire, anweiset- Digser Out, der-ibivigen Vortheile nicht 2 gedenken, scheint mir haupt-
g

sichlich deswegen dazn am schicklichsten; weil ex bedeckt, und also die Bilder, oder

die Schrinke, worin sie verwahrt wurden (& Plin. XXXF, 0.) weder der Sonnenhitze

nach der 'r(::lclﬂi-_-‘:u'ir v SECZL WaTeh. 'Lin'i‘,r_l.:n_-i war die _1'-|1li'1, da die Romer Keine
T

Hintet ~ ofet (Mol thidic hatten, c¢in Theil des Hofs, und ist also; der gewbhnliche
Aunsdruck der Schriftsyeller jr.‘,'h:tlL:'Jl.'I:.r."_'.' fiv, abritry, dieser Erklirane nicht zuwider.

P} Aus Plinius dem Alteren B XIX K 6. schen wiy, dafe man bey den Alten
dicsen mittleren Hofraum auch wehl mit Rasen beleste, und, um diesen vor der Sonne

zu schuteen, oben ein vothes Segeltuch daritber spanutes
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[

Das Peristyl mache man ein Drittel breiter als lang; die Siu-
fen so hoch, als der Siulengang breit istj und die Samlenweite nicht
geringer als dreymal, noch grijfser als viermal die Saulendicke. Will
man aber im Peristyl Dorische Siulen anbringen, so nehme man
den Model wie ich es im wierten Buche bey der Dorischen Bau.
art vorgeschrieben! habe, und ordne sie darnach, und mach der Ausr

theilung der Dreyschlilze an.

FUNFTES KAPITEL.

Speisesile — driclinia. — Sile — oeci. —  Horsile — exedrae. —

Bildersile — pinacothecae. —

Spcisesl’ile misten.doppelte Breite zur Linge haben.  Was die
Hche betrifft, so gilt in Ansehung derselben bey allen linglichen
Zimmern folgende allgemeine Pegel: Man rechnet die Lange und
Breite zusammen, und von der daraus entstehenden Summe giebt
man der: Hihe die Halfte. Sind aber Hir- oder andere Sale ge-

en zor Hohe geben.

vierts 'so mafs man  ihnen anderthalbh Brei
Bildersale sind, so wie dic Horsile sehr geraumig anzu-
legen,
Korinthische und viersaulige, auch sogenannte Agypti~
sche Sile milssen‘in Ansehung der Linge und Breite das so ehen
von den Speisesalen angegebene Verhaltnils haben; nur miissen

sie der Siulenstellung wegen grolser gemacht werden. Ubrigens ist
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zwischen, Korinthischen und ;i;;_vptisd; en Salen 9) dieser
Unterscliied: Die Korinthischen haben einfache Siulen entweder
anf einem Untersatze — podium — oder auf dem TFulsboden; oben
Unterbalken und ‘Kranz entweder von Holz oder Weilsstuck, und
iiber dem Kranze eine mach einem gedruckten Bogen gewdilbte Dacke
— curva lacunaria od circinwm deélumbata.) —  Bey den A g ypti-

schen aber legt man auf die Siulen Unterbalken, und von diesen

Unterbalken nach den umherlaufenden Wanden hinuber Balken; hier-
auf aber Breter und ein Asterich — pavimenium— unter freyem Him-
mel, damit man rings umher gehen konne; dann stellt man anf die
Unterbalken, senkrecht iiber die unteren Saulen, um ein Viertel klei-
nere Siulen, iiber deren Unterbalken und Kranz man eine zierliche
Felderdecke — lacunar, — nnd zwischen den oberen Saulen Fenster
anbringt; woraus denn eine grifsere Ahnlichkeit mit den Basili.
ken, als mit den Korinthischen Speisesilen zu -entspringen

scheint,

|+f| Fitrvviug does nob menkion the rf."m'r'n_-'rr: t':e-!.r;-e-(-sr either u‘f' them and the
betrastyle, -becayse it may be supposed e thouzht i nob likely to be mistakem,

nify it hed

the very name of it determiming the construction daf ity o far as to s

Bt Jlrc'.i!r' coltmng ; buk the Corinihidn ar ivell ar tkhe f:_!-_l-f'-'f iane oecus must Rave had

& TaEe rlf colinnns arotmd. Newtows Fitruwo, Fol. IL p. 138
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SEGCHSTES KAPILTEL

Sidle — geci — mnach Griechischer Sitte

:[\T:m macht noch eine Art der Site, welche zwar in Italien nicht
gewohnlich sind, bey den Griechen aber Kyzikenische 7) heilsen.
Sie werden gen Mitternacht gestellt, hauptsichlich — maxime — mit
der Aussicht ins Griine — wiridica — und haben Thiren im Mittel.
Sie miissen so lang und so breit seyn, dals darin bequem zwey Ta-
feln je zu drey Tafelbetten — friclinia — zu drey Personen gegen
einander iiber stehen koénnen, und rings nmher der erforderliche
Raum zur Aufwartunge bleibe: und rechts und links miissen sie Fen-
ater haben, deren Oﬁ\nung mit Fensterthiiven versehen sind — lumina
[enestrarum walvata, *)— damit man von den Tafelbetten durch die
grofsen Fensterdlfinungen ins Griine sehen moge. Man giebt ihnen
anderthalb Breiten zur Hohe,

Bey diesen Arten der Gebiunde sind alle Verhiltnisse anzubrin-
gen, welche nur ohne Hindernils von Seiten des Orls angebracht

werden Lkonunen.

L_F' 1".'.1l|1'3c'|1ciniic]1 “'L"l]. S1 K‘_;-‘?.i i:um, J_'iu(-r .'ulf Q;Em‘u' 11{5:'! LlL‘s T’l' o ]l{):lllii

oclegenen Stadt, welche durch sweoy Briicken mit dem festen Lande wverbunden wvar;

etfunden worden oder dort vorziglich Mode waren.  Von den Morkwiicdigheiten die-

sey Orts siche Plinins XNXVE o ou i

s)iBeym jlingern Plinius IL 17 heifsen dicse Fenster fg-m:rr.r'u.ﬂ HoH B

walyis,

Viern T B
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Die Fensler, wenn sie ‘anders nicht dorch hohe Manern ver-
finstert werden, sind leicht angeordnet; wofern es'ihnen aber wegen
Enge des Raumes oder wegen anderer Hindernisse an Lichte gebricht,
so muls man Genie und Scharfsinn anstrengen, um durch Hinzuse-
tzung oder Hinwegnehmung Verhiltnisse hervorzubringen, die, wenn
sie gleich von der Iiegel abgehen, dennoch der St'h:‘inliell nicht nach-

theilig sind.

SIEBENTES KAPITEL.

Gegen welche Himmelsgegend die Gebiaude gerichtet seyn sollen.
Tetat will ich erkliren, gegen welche Himmelsgecenden die verschie-
denen Artén der Gebaude, in Ansehung des besondern Gebrauchs wozu
sie bestimmt sind, gerichtet seyn miissen.

Die Winter-Speisesale und Bader miissen nach der Win-
ter - Abendseite sehen, darum, weil man beym Gebrauche derselben
des Abendlichts bedarf, und iiberdiels auch die untergehende Sonne,
indem gie gerade hinein ‘scheint, Abends eine gemilsigte Wirme
darin verbreitet.

Wohnzimmer — eubiculs — und Bibliotheken miissen
gen Morgen liegen; denn der Gebrauch derselben erfordert Morgen-
licht; ingleichen verstocken in solchen Bibliotheken die Biicher nichit,
in ‘denen aber, die gen Mittag und Abend liegen, werden sie durch
Wiirmer und Feuchtigkeit verderbt, ‘indem die feuchten Winde,

welche aus diesen Himmelsgegenden kommeny nicht allein Wirmer
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erzengen nnd nihren, sondern .auch Diinste ¥erbreiten, wodurch die
Biicher mit Schimmel beschlagen werden.

Frithlings-und Herbst-Speisesile wende aan gen Mor-
gen; damit. sie, wenn, die Fenster verhaugt werden, bis die giolse
Hitze voritber ist nnd die Sonne sich. gegen Abend neigt, —umn die
Zeit temperirt seym, wenn man sich ihrer zn bedienen plegt.

Sommer-8peisesile stelle man gen Mitternacht: weil diese
Himmelsgegend niemals, wie die, itbrigen, wilirend der Sonnenwende
von brennender Hitze durchglithet wird, indem sie von der Sonne
abgewandt liegt; sondern immer kithl, gesund und angenehn zum
Gebrauch ist: Ingleichen Bildersile und Werkstatten der
Sticker — plumariorwn texirinae — und Maler, damit die Farben
derselben wilirend der Arbeit wegen des stiten Lichts nuverindert

bleiben.

AGHTES KAPITEL
Anordnung - der Hiuser - dem Stande der Besitzer gemils.

AT

Nachdem man also auf die Richtung der Gebiude nach den- Hin-
melsgegenden Riicksicht genommen hat, muls man auch .darauf Aeht
haben; auf welche Asrt in privat Hiusern die Orte, welche fiir die
eigene: Person, des Hausherrn, wund wiederum die, welche zur Ge-
meinschaft mit Fremden bestimmt sind, eingevichtel yerden miissen.

Zu den Orxten, die fiir des Hausherrn eigene Person
bestimmt sind, steht nicht einem. jeden; sondern mur denen, die

dazu eingeladen werden, der Zutritt offen, und dergleichen sind die

Y. . B x.-
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Wohn- Speise- und Badezimmer und andere zu dhnlichem
Gebranch.

Gemeinorte — communia loca— aber sind ﬁir-ien]gr'n, wolin
es einem jeden, wer er auch sey, auch nngebeten zu gehen ' frey steht,
z.B. Vorplatz —westibulun,t)— Hof, Peristylund so dergleichen.

Leute von gemeinem Stande nun bediirfen weder prichtige Vor-
plitze, noch Tabline, noch Hofe; weil sie wohl anderen die Anfwar-
tung machen, diese aber von anderen ihmen nicht 'u'r'i(:—c‘.{:i'.gcnm(th[.
wird. ™)

Bey denenjenigen, welche mit Feldfriichten handeln, sind an der
Stelle der Vorplitze Stille und Liden anznlegen; *) im Hause selbst
aber Gewolbe — crypia, — Speicher — horrea, — Vorrathskammern
— apothecae — wvnd andere Behaltnisse, welche mehr zur Verwaha
rung der Frichte, als zur Zierlichkeit dienen.

Wechsler und Staatspichter — Publicani — brauchen bequemere

und schonere, jedoch vorziiglich vor Dieben gesicherte Hauser; Ge«

%) Was wir unter Vorplats — westibulum — eigentlich zu werstchen haben, sagt
uns A. Gellius ausdriicklich B. XVI. /K. 5 ,,i

i nigen, welche ehedem g:'oJ-\sr' Hiiu
ser erbaveten, lielsen vor der Thure einen freyen Platz, welcher zwischen der Hauss
thiive und der ‘Stralse mitten inne Jag. Hier hicltén' sich diejenigen, welcheldem Herrn
des Flauses ihre ,'\uf\\'.".ll:i:l; s machen ]-;.'m].;-n‘ suf, bevor sie ('E,)T:‘_"t'};!.ﬁs{"i'l 11'1_-.".'i.-:1;
und standen also weder auf der: Gasse, moch béfanden sie sich im Hause selbst,* —
Ich balte dafur, dafs diese Vorplitze verschieden waren. Gewdhnlich mochten sie
wohl mit unseren so genannten Schlofshifen Ahnlichkeit habén. Zuweilen konnte
aher guch wohl cin Portik vor dem Hawee darunter verstanden werden , so-wie
die Varhollen der Tempel. Auch neant Vitiuy B. VIL, Vorrede; wirklich einarl
dias Propaos westdbuluns

w) Tch lese mit- Pervault: ki alifs |ﬂ;r'£r£ pracitapt ambicndo, neque ab aliis
el .

x) Sichie dic im vorhe

henden dritten Kapitel (TV ) angefiihrte Stelle ans Don

Juan Andres Reisem
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richitspersonen aber, und Advecaten zierlichere, und die zn zahlveichen
Versammlungen geriumig sind.

Allein der Adel, der bey Verwaltung der Ehrenstellen und Obrig-
Leitlichen Amter den Biirgern allerley Dienste zn erweisen hat, be-
darf koniglicher Vorplitze, stattlicher Hofe und sehr weitlanftiger
Peristyle und Lustwalder mit breiten Gingen, um seiner Wiirde das
geziemende Ansehen zu geben; iiberdiels Bibliotheken, Bildersile,
Basiltken, welche den offentlichen Gebiinden keineswegs an Pracht
su weichen brauchen, da in diesen Hiunsern dfters sowohl Offentliche
Berathischlagnngen gehalten, als auch privat FRechts - und Schieds-
spriiche ertheilt werden,

Wenn nun anf solche Weise die Hiuser dem Stande eines jeden
Hausherrn angemessén, so wie es im ersten Buche in Ansehung des
Schicklichen vorgeschrieben worden ist, eingerichtet sind ; so ist nichts
daran auszusetzen, weil nichts an ihrer Bequemlichkeit und Zweck-
milsigkeit fehlt. ¥)

Also miissen aber nicht allein' die Stadt - sondern auch die
Landhaunser beschaffen seyn; nur dals in der Stadt die Hofe zu-

nichst den Hausthiiren zn seyn pflegen, da anf dem Lande in den

stadtischen Landhiusern — psendourbana— zuerst die Peristyle kom-

¥) Die Zimmer dor Iiuser zu Pompeji sind sehr Kein gemeiniglich yon 10 20

12 oder 14 #u .18 Fuls, (aulser einem, das 50 Tufls lang und 15 breit war) gemeinig-
lich ein viereckichfer Hof, in welchen die Fenster ;;n-]m.. ( Li]h‘!'}lmlllt celin die: Fenster

oder en

ik "7 $ . i 5
nicht leicht ‘nach llq:r Stralse 21} und in der Mitte  des Hofs ein Bran

L)

Behilinils fiir dos alaufende Regenwasser.  Bund um den Hof gelit pemeiniglich emn

Portico. In den Zimmern ist nichts von Holz als die Thir und Fenster; der Fufsho-

den Mosaik, Wand und Decke gemalt, und zwar mit schr mannichfaltipen Tarben.
Zwey bis drey Stockwerke haben die Tiuser. 5. Hamiltons dufsatz voa den

neuesten Entdeckungen zu Pompeji,
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men; und dapn die Hife, welche rings .umher  mit; Astexichen ver-
sehene Siulenginge haben, aus welelien man auf Kampfplitze — pa-
luestra — und Alleen sieht, *)

ingen des

#Y Siche am Ende dicses Buchs'als Beylagen v und 2 die Beschreil:

Pliniiis smweyer seiner Landhiuser,' und Beylage 5 des M Varro: Beschreibung sei-

nes Landgutes und Vogethauses bey Casinuim. Da sie die einzizen Denkmiiler die-

sor- Art sind, welche ans aus dem  Alterthume lli].‘l.lll_‘l ;',{-_M p 4 -und - woraus wir uns

i\.]'.,

von den Villeni'ded” Alten einen Beprilf machen kininen, do
als eine ‘schickliche I'.r|:'iu!."-r|:|:||.g hieher

Im Jahre 1775 grub man zu Pompeji an det Stelle; wo eing lindliche Villa stand

775 & PE] iy

aulser der' Stade. “Nath det Gartengeite zo gieng ‘dn dem Gebinde hin’¢éin bedeckiar

Stulenga, olien daranf eine Terrasse, durch ‘die man m die Zimmer "im ‘oberny Stock-

werk kam. ‘An-der Hinterseite der Villa dtand die Wohnung des Verwalters, mit einem

range; hier Tand man viel Wirthschaftsgeriithe.  Von der pganzen Vi
B i L

eipenen Ei

hat der j\',.'j.u‘_-_aJ den Rils aulnehmen lassen, und dieser stebt in der Fu]:rg.-'_' des Werks
vom Herkulanum noch zu ecwarten. Siche Sir W. Hamiltoms Anfdats von den
neaesten Entdeécka mgen zu FPo nlprzil' imvierten Bande der .:fJ"J:‘fJ(Ic‘n’Eard‘,fE'!-!.'s
or miscellaneous Tracts relating t6 antigquity, publisked by the Society oj anigta-
riens rlrf London.

svahe an ‘dem GFentlichen Plitze ' dér Stadt Herculanum lag eine Villa oder
ein  Landlia

Uberhatipt 1st zu merken, dals das” Gebiude dieser sowohl als anderer Villenon diesem

us ‘nebst Zugelibrigem ‘Garten, welclie- sich bis - an''das  Neer “érstreckte

ind andert bedachbarten Orten, ‘riehst andern Wolintngen, nuf ¥on einem “dinzigen

.."‘-I".:'.

Gestocke' pewwesen. Diese V fs einen profken Teich ein, welcher 252 Neapel-

sche Pulmen lung und 29 breit war, und an beyden Enden ‘war derselbé 1 einén |
ben Zirkel gezogen. Rund umher waren, was wir Gartenstiicke nenneny und dieser
ganze' Platz’ wir mit" Sitilen o0’ Ziegeln,  mit ‘Gips: dbvurtragen; besetst, deren 22 an
dinier v “in” der lingsten Seite stariden, und 'ro in der Breite. 'Oben aus diesen Siu-
len g

machfe ¢ing' Laube wm deén Teich.  Unter derselben waren Altheilungen zum Waschen

engen Balken his 'in die Duwer, die um den Gartén gevogen war, und
8 Sha

oder Baden',"einige Halb rund ‘wnd andere eckicht, wechselsweise.  Zavischen «den Siu-

Ten Ftanden’ Brusthilder , tid $wrechselsweise " mit demselben wei

liche Figuren von Exz
Um ‘dig Dlaver des' Garteds umber von ‘aulSen war ' ein' schmaler Wassetkanal® geleitet,

la

Aus' defu Glrten fulitte ein la ' Ganig #u einer offenen runden Lioggia, oder Som-

mersitze am Meede, welche 25 Palinen vom- Ulec erholiet. war, “und von dem langen
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Tch habe nunmehr, meinem Vorsatze gemils, so: gut ich ges

konnt habe, kirzdich ‘die 'Beschaffenheit: der Stadthauser angegebens

Gange gieng man vier Stufen zu dem runden Platze hinauf, wo oben ein schiines Pa-
viment . oder Estrich  von. Marmo- Africano und von: Giallo Antico wwar,  Es bestehe
dasselbe aus 22 Umlreisen, die sich gegen gen, Mittelpuunkt verjiingen, yan keillormig
Ew'ﬂ.;u:u;‘_‘.[ und abwechselnden Ell_:i:ni‘.n, in deren Mitte eine ‘[':rill'm"- Rose i-!, und die-
et itgt zum Fulsboden im zweyten  Zimmer des Herculanischen Museums, Ts hilt
o4 Himisclie Palmen im Durchmesser. Um dicsen Fulshoden gieng eing Einfassung
von weisemi Marmor von anderthall Neapelschen Palmen breit, welehe beynah einen
halben Palm hoher Jag, — Aufser der Bibliothek war in dieser Vills, s0 viel ich habe

erfahren kbnnen, ein-kleines villiz dunkeles Zimmer, etwa, von Finf Falmen lang,

i Seiten, und jan 12 Palmen hoch, welches mit Schlangen bemalt war, wor-
1

hitte, welches ¢in schaner ]_‘.I_[r-_-.}-'i'ul} von ez, den man Juer fand, wahrschein

nach

aben g

aus zu schlielsen wire, dals es #un dem Eleusinischen pgeheimen Ab £

ch macht.™

Siche Winkelmanns Sendschreiben von den Herculanischen Entdek-
kungen, Seita 7+ u..5
oy Gpd

swelche in.den mehresten Stiicken der Hercolanischien &hnlich. war.  Mitten im  Gar-

g nane, oder in dem . alten Stahbii fand sich eine Villa oder Landhaus,
“ten war ein Teich von vier gleichen Abtheilungen, diber welche ehen so viel klein®
Brucken von einem Bogen giengens Umoden freyen FPlatz umhber waren aul der einen
Scite  schen Ganenstiicke; auf der andern Scite. 10 Kammern zum Waschen oder Baden,
welche wie im Herculano halb rund und eckicht wechselsweise folgten, . Diese Kam-
mern sowobl, als jene Felder waren sdurchy. eine FLanbe bedocke, welche so wie jene
ga-]-_uph!_ war, und vonwiirts auf ehen sclchen Siulen dthete., Um den ganzen Garten

war ean  Viasser

nal an der imnern und dufsern Seite der Mauer geleitet.* . Siehe
f

wbend. S 20

Die Tusthinser: oder Villen der verschiitteten Stidte, die micht auf einer, Hohe,

wie die zu PullL[J.;ji ]-_1.;‘-;1, waren mn Meere gebauet, und in dasselbe hineingefithet,

uicht blofs zur Lust, und um die kille Iuft der See besser zu geniclsen sundern wie
.y F " - . . . . P

es schemt, such zur. Gesnndheit. Thieses;zu glauben veranlassgn - mich die Trilmmer

von sechs oder sieben Lusthinsern swischen dem Hafen vom alten Antium, und der

Siadt '.'\'r.'ll'.u!ﬁ1 in Siner YWelte von auﬁt'z't]m”; Milien .L',t" Von  dicsen Gebinden

liegen die Mauvern zur Zeit der Flut, welche in’ diesem NMeere alle, 22 Stunden kommnt,

niclll 1

I ¢in paar Palmen wom  Wasser lacﬂu,-riir, uutl in_ der I'_‘.hhe., N:tt‘lllllil'-ill'_"% und

gogen Abend, auch in langen Tagem, bey der Scnnen Aufgang, komn man diesellien
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Fzt will ich von den Landwirthschaftlichen Gebiuden — aedificia
rusticarnm  expeditionum — handeln, und will zeigen, wie sie zun

Gebrauch am bequemsten zu stellen und einzurichten sind.

trocken umgehen. Es wiire noch itzo ein Plan von denselben aufzunehmen, so deutlich
zeiget sich die Anlage derselben, sonderlich von einem Lusthause ummittelbar an dem

Hafen von Astura (acht Meilen jenseit Netruno ¥, welches eine Villa gewesen, dis fuic
({ y £

eirien profsen Hofstaat gerfumlich genug war.  Dals aber diese Gehiude auch vor Alters
gEN pewessn, wird deutlich durch zwey dicke Mutern,

eben so weit 1m Meere g
welche als ein Damm von dem flachen und sandichten Ufer bis an die Gebiude selbst
in das Meer hineingefiihrt sind, Die Absicht der Anlage digser Lassthiiuser ist ohne
Zweifel die gesunde Luft, die durch das bestiindige Schlagen der Wellea bewegt u |
dadurch gereinigt wird, und die Witkuggen des Mittagswindes weniger emphudlich
macht; wie denn diejenigen, welche auf dem Damme des Hafens au Porto d'Anzo

en die

wohnen, keine I’_.-]Et[‘:l)[1!_-“:{.'h]1[:]lkt'::ii in der grolsen Hitze ¢1|Tj|-[]|:r1lf11, da  hingng

auf dem Ufer sclbst leben, selten im Sommer von Fiebern frey bleiben.  Die Villa des
Cicero ey Astura lag im DMeere, wie er selbst sagt, und Lueullus bauete hey Baji
Wohnungen von goiner Villa bis in das Ieer hinein, wie noch itzo die Trimmern
im Wasser bozeugen. Das Lusthaus, welches im Herculano entdeckt worden, lag an
‘der See:

Was insbesondere die Tmsthiuser bey Pompeji betrifft, so sind bisher zwey ent-

decke  Das erste welches man ausgrub, ist entfernter von der Stadr, als das andve; und

war dermalsen fibel = '('l.;l.'hl(‘[, dals man unterlassen ]::‘if, die Arbeit fortzusetzen, und

itzo sind ‘die Trimmer davon durch den gesunkenen und-nachgefallenen Schutt mele

rentheils wiederum bede — Die zweyte Villa, welche nilier an der Stadt gelegen
ist; war bey meinem Daseyn noch nicht willig entdeckt. Der innere Hof derselbien ist
ein und dreyfsiz Neapelsche Palmen Tang, und in zwey pepeniiber stehenden Zimmern
an deni Ecken dieses Hofes sind zwey herrliche Musaische Werke g fonden, welche
diese Entdeckung sehr merkwiirdiz machen. — Wit wissen, dals Kaiser Clandius

i.}e}' ]’u:r;[n‘ji eine Villa hatte, wo ihin ein Sohn mit Namen Drusus starh, welchen

s mit dem ‘Nundé

» Birne erstickte, die dieses Kind in die Hohe warF, um die

zu fangen. Vermuthlich ist eins vou den beyden gédachten Landhinsern fir diese
Villa zu halten.® Siche Winkelmanns Nachrighten von den meunesten Her

culanischen Entdeckungen 5 22 u f.
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NEUNTES KAPITEL.

Theorie der Landwirthschaftlichen Gebiunde

Z.uerst mufs man, yrenn man Landhiuser —willa— anlegt, eben
s0, wie es im ersten Duche bey Anlage e_iner Stadt vorgesehrieben
worden ist, anf die Gesundheit der Gegend sehen.

Die Grilse derselben muls der Grolse des dazu gehorigen Acker-
landes und dem Ertrage an Friichten entsprechen.

Die Griifse der Wirthschaftshisfe — colors-—— ist nach der An-
zahl der Stiicke Vieh, und der Joche Ochsen, die daranf zu halten
sind, zu bestimmen.

Der Kitche weise. man in dem Viehhofe am warmsten Orte-
ihren Platz an. Dicht daran lasse man die Ochsenstialle — bubi-
lia — stolsen, deren Krippen gc—gm-:- den Herd und gegen Morgen zn
richten sind, indem die Ochsen durch den Anblick des Feuners und
Lichts nicht rauh werden; daher auch die Landlente, die der Wir-

kung der Weltgegenden nicht unkundig sind, * )} behaupten, die Ochsen

miissen nie anders, als gegen Sonnenaufgang stehen. An Breite abex
miissen  die Ochsenstille weder weniger als zehn, mnoch mehr als
fanfzehn Fuls halten: Ihre Linge muls so beschaffen seyn, dals aunf
jedes Joch Ochsen nicht weniger als sichen Fuls kommen.

Ingleichen miissen die Bideér — balnearia — neben der Kiche

liegen; weil also die Zubereitung eines landlichen Bades micht mit

a) Tch Yese mit Perranlt und mehveren: asricplae regionum periti.

Virn, 1L B =
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grofsen Weitlauftigkeiten verkniipft ist. Anch die Olkelter — ror-
cular — sey zunichst der Kiiche, indem die Zubereitung der Oliven

also am bequemsten ist. Gleich danebenbelinde sich der'Weinkel-

ler —ainarie cella,— dessen Fenster nach Mitternacht gehen miissen,
weil sonst, wenn sie nach einer andern Gegend gerichtet sind, wo die
Sonne hinein scheinen kann, der Wein im Keller durch die Hitze tritbe
und schal wird. Der Olkeller — olearia cella — aber ist so zu stel-

andern syvar-

len, dals er sein Licht von Mittag oder sonst von einer
men Himmelsgegend erhalte; denn das Ol darf nicht gefrieren, son-
dern mufs durch gemilsigte Warme bestandig fliissig erhalten wer-
den. Die Grofse derselben ist mach der Menge der Oliven zu be-
stimmen, und nach der Anzahl der Fisser — dolia, V) — die, wenn
sie vom grolsten Gehalt, d. i, von zwanzig Amphoren — cullearia —
sind, einen Durchinesser von vier Fuls haben miissen. Was die Kel-
ter —torcular — selbst betrifft, so muls sie, falls die Presse nicht
geschroben, sondern vermittelst eines Prelshaspels — weciis — oder

eines Prelshaums — praelion — zugezogen wird, nicht unter vierzi

Fuls lang angelegt werden, damit der Iaspeler — wectiarius — -den
erforderlichen Raum erhalte: Die Breite darf micht unter sechzehn
Fuls seyn, wenn die Arbeiter bey ihren Verrichtungen sich frey und
ungehindert sollen bewegen kénnen: Sollen aber zwey Pressen — preae-

lum — Platz haben, so gebe man der Breite vier und zwanzig Tuls,

b)  Die dolia der Alten hatten’ fie Gestalt eines runden Kirhis. Die Kkleincrén

_ Gefilse amplorae, waren heynahe walzenformig, so dals das untere spitz zugelit,
unil oben hattén sie zwey Henkel.  Tm"Heérculano und za Pompejt sind verschie-
dene mit angemalter Schrift’ gefunden wordén. ' Diess Gefilse waren umten spitz’ om
pie in diec Lrde ' fest' Zu stellen, und man hat auch = 1’c:|n]\r_‘.ji ci:ni_'t;{‘ in Lacheérn
eines lilum:n Gewnlbes 1n einem Keller stehen ‘_"_-'F]L“'_u-_!-"“_ S Winkelmanns Send-

SCLJ.':JiLJen von den ][q_:l{.u]. Entdeck. - 5. ;’J_I'), 1
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Die Schaf-und Ziegenstille — ovilia et caprilia— mitssen
von der Grilse seyn, dafs auf jedes Thier nicht unter fiinftehalb

mnd nicht iiber sechs Fuls kommen;

Die Kornspeicher — granaria — sind hoch und gen Mit-
ternacht ‘anznlegen; denn alsdann kann das Getreide sich micht so
leicht erhitzen, sonderm wird vom Nordwinde abgekiihle, und halt
sich desto langer. Die iibrigen IHimmelsgegenden aber erzeugen den
Kornwurm — cnreulio — und die ibrigen Insekten, welche dem Ge-

treide 'schadlich zn seyn pllegen.

Die Pferdestille — eguilia — miissen zuwmal anf dem Lande
an sehr warme Orter, nur nicht so, dals sie.auf den Herd sehen,
gestellt werden; denn wenn sich der Pferdestall nahe beym Feuer

belindet, so werden die Pferde straubig.

Ingleichen ist es nicht undienlich, im Freyen, aunfserhalb der
Kiiche, ©) gen Morgen Krippen — praesepia — hinzustellen; denn
wenn die Qchisen, an heitern Wintertagen Morgens im Sonneuscheine
daran gefiittert werden, so werden sie davon ungemein glinzend.

Die Schenern —forréa, — die Heu- nund Tutterbiden

— fenilia et farraria,— die Mahl-and Backhiauser — pisiring—

c) Newton macht hier folge Anmerkung: This nice Suggests an idea
that the tevm culina did not always, and does ok fere, .1,-';;::-;."')- that particnlar
apartment wliicl, we eall the ﬂ'..l'.".:’f;';a_‘."', “rm. it &5 not jrr.l'u:'i::cf‘fﬁ thal stalls _}"m' catile
should ever have been placed within such an. appartment.. — It geems Iikely that it
;.’gr:{ﬁ:‘.f :f.'.r:.f"ﬂ.".w—)’.'H'J, or court ., and also the whels pile f_?‘f‘ buildings, relative to
the farm, that may have been digposed aroupd it suck a court is amenlioned by
the writers on the re rusticas aud called chors culinng. Jch kann ober dieser

_“{;irlung nicht !.u‘.} Ltreten.

Y. IL % 5
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missen aulser dem’ Gelifte — exiry villam — angelegt werden, nm
dieses desto mehr vor Feuersgefahr zu bewahren. <)

Will ‘man auf den- Landhiusern -irgend etwas vorziiglich ge-
schmackvoll anlegen; so muls man sich dazu der oben zur Auffih-
rung der Stadigebinde festgesetzten Verhiltnisse bedienen; jedoch
nnar alse, dals hier immer die Schénheit dem landwirthschaftlichen
Nutzen nntergeordnet sey.

ther]ulupl bey allen Gebiuden ist dafitr zu sorgen, dals sie hell *)
seyn. In Ansehung der Landhiuser ist dieses nicht schwer zu bewir-
ken, indem auf dem Lande nicht leicht eines:Nachbars Wand im
Wege steht; allein in der Stadt, wo die Hohe der gemeinschafilichen
— paries communis— Winde, oder enger Haum der Erlenchtung hin-
derlich werden konnen, ist in dieser Riicksicht folgendes zu beob-
achten: Man ziehe auf der Seite, woher man das Licht zu nehmen
bat, eine Schour von der Aufsersten Héhe der Mauer, welche im
Wege zn stehen scheint, bis nach dem Orte herab, welcher zu er-
leuchten ist: Erblickt man, indem man lingst der Schmur hinauf
visirt, ein grofses Stiick hellen Himmels; so ‘wird das Licht ohne
HMindernifs in den Ort fallen kénnen: Trifft das Auge aber auf Bal-
ken, Sturze oder Boden; so muls der Ort oberhalb gedfinet und das
Licht von oben hineingelassen werden.

ﬁherhnuptlmerke man nur, dafs iiberall, wo man freyen Him-

mel sehen Kann, Fenster anzubringen sind: so werden die Gebaude

d) Um dasjenige; was Vitruv hier von den Landgiitern worsetragen hat, theils

wit genugsamer Awtorigit su bestitigen, theils in mancher Fiicksicht such vollstandizer
s machen, — fiige ichy, am Ende dieses Buchs, die Em-]ai_sc-u 4wk auns dem M.
Yarro und dem Columella bey.

€) Es E‘:l’.'l'l'i\:lli dem' Vitruv chen nicht zur Fhre, dale er hier, par nicht an dem

vechten Orte, nur beyliufiz von der Erleuchtung dex Gebiunde handelt.
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cchon hell seyn. Insonderheit aber bedarf man des Lichts nicht allein
in den Speisesilen wund ubrigen Zimmern; sondern auch in
den Gangen — itinera— wund auf den hampen — clivus — und
T reppen; weil sonst hier dfters die sich begegnenden und Gepack
wagenden Leute gegen einander anzulanfen pllegen.

Nach bestem Vermogen habe ich nunmehr die bey uns ge-
briuchliche :Anordnung der Gebiinde erliutert; so-dals dariiber den
Baaverstindigen keine Dunketheit iibrig bleiben wird: Itat will
ich kiwzlich die Art vortragen, wie die Griechen ihre Gebaunde ein-

zarichten pflegen, auf dafs man auch hiemit bekannt sey.

ZEOHNTES KAPITEL.

2 Einrichtung der Hiuser der Griechen.

Die Griechen bauen anders, als wir. Héfe — atria — sind bey
ihnen nicht fiblich; sondern gleich hinter der Haupiihiire machen sie
einen schmalen Gang —iter,— auf dessen eine Seite sie den
Plerdestall, auf die andere die Wohnung des JPfortners
w—cella ostiarii, — hinten vor aber die Hinterthilr — jenua inierior—
stellen. Digser Raum zwischen den beyden Thiiren heils Griechisch
Svpwgeioy. £) Darauf tritt man in das Peristyl. Das Peristyl hat
anf drey Seiten Saulenginge; auf der Seite aber, die gen Mittag ge-

richtet ist, zwey weit von einander abstehende Eckwandpfeiler

f) Es ist villig dasselbe; was wir Hausflur héifsen. -+ Ubrigens st die Fansfur
der Griechen von der Flor der Romer —fmwe.r — darin unterschisden; dafs las Fupee-

oy eine Hinterthir hat, die ﬁmrc.t der Romer aber micht
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— antae. —  Uber diese werden Unterbalken gelegt, und zwey Drit-
tel des Ranms zwischen den Eckwandpfeilern werden dem Raume
nach innen zu gegeben. Dieser Ort heilst bey einigen wgosrds, bey
andern ragrag (Vorhaus) Hieher wird. hinterwirts der grolse Sal
gestellt, worin die Hansfran mit den Wollespinnerinnen zu sitzen
pllegt; zur Rechten und Linken dieses Vorhauses — Prostas — aber

stelien. Zimmer, deren eines das Schlafzimmer — lhalamus —

und das andere das Vorzimmer amphithalanus oder antithala-
s — genannt wird, - Rings umher an den Siulengingen gind die
alltiglichen Speise-und Wohngzimmenr, ingleichen die Gesin-
dewohnungen — cellae familiaricae. — Dieser Theil des Hanses
heilst Gyniaconitis (d i, Weiberwohnung.)

Hiemit wird €in anderes Haus verbunden, das ein grifseres
Peristyl hat, worin entweder alle vier Seiten des Siulenganges einan-
der an Hohe gleich sind, oder die Eine, die gen Miitag gerichtet
ist, hohere Saulen hat.als die dibrigen; in welchem letzteren Falle
denn das Peristyl ein Rhodisches Peristyl genannt wird. Die-
ses Haus hat einen stattlichen Vorplatz - westibulum, — ein, eige-
nes prichtiges Portal, und die Sinlenginge des Peristyls sind. mit
Gyps und Stuk, und mit getafelten Decken geziert. An den Saunlen-
gingen liegen gen Mitternacht, Kyzikenische Speisesile und Bilder-
sile; gen Morgen Bibliotheken; gen. Abend Gesellschaftszimmer
—exedrae; — gen Mittag aber so grofse gevierte Sile, dafls darin be-

quem vier Tafeln mit ihren Tafelbeiten stehen kénmen, ohne dals es

an gerdumigem Platze zur Aufwartung und zu den Schauspielen ®)

{_T‘;l Die Gricchen ]'J'-:-""Il ihre Gastmaler duorch FJ Sait ':.';15{3.1 11!‘.!1 Tanz und

::]3;_-;'11"‘; !I{!I_H'il‘].l-_"ﬁ';lc.{'! \'nis'u,].}JnsLn zu erheitern. Ti_'lm'ilil‘-i.,-lu: antike Basre".lefa ].fu.f.'.""r

gen diese Gewohnhet.
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—Jidi— fehle, ' In diesen Silen wordnn.die Gastmailer der Manner
gehalten; denues ist bey den Griechen nicht Sitte, dals die Weiber
mit speisens Dieses Peristyl des  Hauses aber heifst :Andronitis
( Minnerwohnisig, ) weil ‘sich die Minner darin:ohne. der Weiber
Darzwischenkunft ‘aufhalten.

Uberdiels' werden zur Rechten -und- Linken kleine Hauser et-
hauet mit eigenen Thiiren und Speis vound Sclilafzinmmern, um die
ankommenden Fremden nicht in das Peristyl, sondern in diese Gast-
gebinde — hospitalia — einzunehmen.  Denn, als die Griechen
nech dm Wohlstande lebten und reichlich mit Gliscksgiitern versehen
waren, bereiteten sie fiir die Ghste, die zu Eh:.wn kamen, nicht blols
Speise- und Schlafzimmer, sondern auch eine Vorrathskammer.  Den
ersten Tag lucl_en sie sie zn sich zu Gaste; den folgenden aber schick-
ten ‘sie ilnen Hithner, Eier, Gemiise, Obst und dergleichen landliche
Kost mehr; weswegen aunch: die Maler diejenigen’' Gemilde, die der-
gleichen Dinge, als den Giisten geschickt wurden, vorstellen, Gast-
geschenk-Stitcke — xamia — zu mennen pllegen.. . Ein Fremder
war also’ bey seimeni Gastfreande wie: in seinem -eigenen Hause, weil
seine Freyheit inn'diesen Gastgebauden auf keine Weise eingeschrinkt
wurde:

Zwischen ‘dem Peristyl und den' Fremdenhausern befinden sich
Ginge — itinera, — welche mesaulae (& i. Zwische nhofe, Zwi-

sehefiginge) heiften; weil sie zwischen zwey Hofen mitten inue

liegen: * )" "Wir Rémer nennen sic' andrones ; wiewohl diels wander=

lich ist; weil es gar nicht mit der: Griechischen Bedeutung'des Worts

h) Vitruv zeigt sich hier ‘eben nicht. als ein grofser Etymologist Fivischenhol
Liedentet nicht einen’ Gang ‘zwischin zwey Héfen; gondémn-einen Hof, der mitten zwi-

schen ZYVEP Gebiauden - oder Wanden: infie ]i{’gt,
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iibereinstimmt, da die Griechen blofs die Speisesile fiir Manner, wohin
kein Frouenzimmer kommt, andrones nennen. Inzwischen solcher
uneigentlichen Benennungen giebt es mehrere, z. B. Xystus, Prothy-
rum, Telamones vnd dergleichen. Denn Xystos st nach der Griechi-
schen Bedeutung ein sehr breiter Saulengang, wo sich die
Athleten zur Winterszeit iiben; bey uns aber heilsen Xysti die offe-
nen Spazierginge — hypacihrae ambulationes, — welche die Griechen
Paradromides hennen. Prothyra heilst im Griechischen der vor
der Hauptthiire befindliche Vorplatz — vestibulum; — Wir nennei
aber prothyra was die Griechen diathyra (d.i. Schranken vor der
Thiire, Befriedigung) heifsen. Ferner, wenn irgend mannliche Bild-
giulen Sparrenkopfe oder das Karniels tragen, so menncn wir sie
Telamonen, wiewohl der Grund dieser Benennung keineswegs
aus der Geschichte herzuleiten ist; die Griechen aber nennen. sie
Atlanten, weil Atlas; der Geschichte nach, als den Himmel tra-
gend vorgestellt wird; denn vermige seines durchdringenden Geistes
wnd seiner grofsen Wissenschaft erforschte er zuerst den Lauf der
Sonne und des Mondes, sammt der Gestirne Auf-und Uniergang,
und def Welt Bewegung um ihre Achse, und lehrte dieses die Men-
schen: daher er von Malern und Bildbauern zum Andenken dieser
Wohlthat als den Himmel tragend gebildet wird; seine Tichter aber
die Atlantiden, die wir Vergilien, die Griechen aber Plejaden
nennen, durch Sternbilder, die ihren Namen tragen, verewiget wor-
den sind. Inzwischen, nicht um eine Verindernng der Benennungen
und des Redegebrauchs zu veranlassen, merke ich dieses hier an;
sondern blofs, damit es den Philologen nicht unbekannt sey.

Und so habe ich Anweisung gegeben, wie die Gebiude nach
Italianischier und nach Griechischer Sitte anzuordnen sind; und habe

der einzelnen Gattungen Verhiltnisse und Ebenmaals bestimnmt!

———
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Nachdem ich bereits vomder S¢hénheit und von dem Schick-
lichen gehandelt habe, o will ich nun zur Festigkeit ithergehen
und die Art und Weise, wie dauerhafte Gebiiude, die ein holes Alter

erreichen, zn errichten sind, vortragen.

EILFTES KAPITEL

Daunerhaftigkeit der Gebiaude.

Ge‘niude, die man auf ebenem Boden — plano pede — auffihrt, wer-
den zuverlassig von langer Dauer seyn, wenn der Grund daza nach
den, in den vorhergehenden Biichern in Ansehung der Stadtmauner
and der Theater gegebenen Anweisungen gelegt wird.

Will man aber unterirdische Gewilbe — kypogea concameratio=
nesque *) anlegen, so mufs der Grund derselben noch dicker, als die
obern, darauf zu stehen kommenden Mauern gemacht werden, und die
oberen Wiande, Pfeiler und Siulen miissen senkrecht auf die untern
gestellt werden, damit sie insgesammt auf das Mittel des Massives
— Solidunt — treffen ; denn wofern die Lasttragenden Winde oder
Saulen schief stehen, so ist keine Dauerhaftigkeit moglich. Uberdiels
wird es selir dienlich seyn, zwischen das Mauerwerk und die Sturze
und Balken lingst den Pfeilern und Eckwandpfeilern Pfosten zu stel-
len: Denn, wenn auf die Sturze und Unterbalken das Mauerwerk

driickt, so biegen sie sich im Mittel und zerbrechen, und ihr Bruch

-l) i Souterrains

‘ T'LR: []. B.
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— lysis'—= macht, dals anch die Mauer berstetd wenn aber Pflosten

darzwischen gestellt und mit Keilen verbunden werden — subcu-
neati, — so halten diese den Druck von den Sturzen und Balken

ab, und echiitzen diese vor Beschidigung. Ingleichen verfertige man
zur Erleichterung der Mauern Bogen aus keilformigen Steinen, deren
Fugen — conclusurae— nach dem Mittelpunkte laufen: Denn schlielst
wman tber den Unterbalken und iiber den Enden der Sturze Bogen
aus keilférmigen Steinen; so wird sich erstlich das Holz nicht biegen,
da es der Last endlediget ist; und zweytens, sollte es ja mit der
Zeit schadhaft werden, so kann es, ohne dals Stittzen — fultirae —
zu veranstalten sind, ausgebessert werden.

Terner miissen bey Gebiuden, wo iiber Pfeilern Bogenaus keilfor-
migen Steinen geschlossen werden — quae pilatim aguntur aedificia et
cuneorum divisionibus fornices concluduntur,* )— deren Fugen — coag-
menta— alle nach dem Mittelpunkte gehen — die #ulsersten Pfeiler
stirker gemacht werden; damit sie Kraft zum Widerstande haben,
wenn die keilformigen Steine von der Last der Mauer gedriickt, durch
die Fuven nach dem Mittelpunkte dringen und die Kampfer — in-
cumbae — auseinander treiben — extrudere, Wenn daher die Ecks
pfeiler von betrichtlicherer Stirke sind, so werden sie die Spannung
des Bogens aushalten, und dem Gebinde Festigkeit verleihen.

Hat man hierauf alle nothige Aufmerksamkeit gewendet, so muls
man nicht minder genan Acht haben, dals ja alle Mauern senkrecht
stehen, und sich weder auf die eine, noch die andere Seite neigen.

Die allergrifste Sorgfalt aber ist auf den Grundbau — substru-

ehio— zu verwenden, weil dabey die Exdmasse ') — terrae congestio—

k) Mit Einem Worte — bey Bogenstellungen

1) d i das, zwischen den Grundmauern eingeschlossene Erdreich.
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zu unendlichem Ungemache Anlals zu geben pllegt, indem diese nicht
immer von demselben Gewicht, wie itn Sommer, seyn kann; sondern
zur Winterszeit durch die Menge des eingezogenen Wassers an Gewicht
und Grofse zunimmt, und alsdann das sie einschlielsende Mauerwerk
sprengt und aus einander treibt. Diesem Ungemache vorzubeugen,
hat man erstlich, verhiltnifsmilsig mit der Grofse der Erdmasse, die
Dicke des Mauerwerks zun bestummen., Dann lege man von aulsen
Strebepfeiler oder Gegenstiitzen — anterides sive erismue —
an, die so weit von einander abstehen, als der Grundbau hoch wer-
den soll, aber mit dem Grundbaue gleiche Starke haben. Unterwirts
lasse man sie, um so viel als die bestimmte Dicke des Grundbaues
betriigt, hervortreten; dann aber nach und nach sich einziehen, bis
sie oberwarts gerade noch so weit hervorspringen, als die Dicke des
Werks betrigt. ) Uberdiefs miissen von innen gegen das Erdwerk
— terrenum — gleichsam Zahne — dentes — in Verbindung mit der
Maner sageformig — serratim — aufgefithrt werden; so dals jeder

Zahn so weit aus der Mauer hervorragt, als des Grindbaues Hohe

m) Barbaro ubersetzt: Dal basso tante habbiano di piede, guanto esser deve
ETOSSe Bl f_-"‘-;_a,..?;;,-,.:-g_:,-;.4_ ma poi @ poco a poca malzandosi 5T rastremino B:‘?Mr.'-{J* cle
di sopra siane cosi grosse, guanio & grosso il mure dell opera clie si ﬁz. -

Newton alsa: Their projection ot bottom-is ‘also to be equal to the e'fl'n"t-‘:"-'-'-'-':r‘
nf e Jl'".'J,'.r.r.'.g'::l.',l':l.'{— wall: _j."-r'r'.'.'_-' thernce J.Fr'.u.'.".-.'."'a':'.".?.'s_‘ .,_r_lr.'.'.-.?.-'.'f.r_-'."_'.'_ il at the top !"Jru.‘_‘;‘
may e ar prominent as the ,'i‘.-.-'.r-.-'.;.-s;f.'\ f_:f" the work., In der Anmerkung sagt er zur
Exliuterung : © This passage (which is indeed vague and doubtful) may be under-
stopd To signify, that the anterides should project at the top uf the foundation o
wore. Hham ir .Hi_ﬁ}'efem‘: Lo receive  Lhe .",I!."(‘."m(‘j:p r_lf the wpork ﬁf the ,t.rq,ner.tfr'm.'!m‘-r
with its projecting pilasters ete. as shewn in Fig. LXIL by the projile :\Jf the ante
rides F. G. I this ‘sense Barbaro has understood ir; and that this i the true
sense, the deferminald manner in which-the quantily fff the projection al bottom
and the diminution from: thewce wpnpard is expresved yland in which alf the copies

agree, renders it highly probable. Newtows Fitv. Fol. 1L p, 147,

18 F

B.
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betragen soll, und so dick, als die Mauer ist. Endlich an den dufser-
sten Ecken gehie man von dem innern Winkel aus, und mache zu bey-
den Seiten desselben, in der Entfernung der Héhe des Grundbaues ein
Merkmal; und ziche von dem Einen zu dem Andern dieser Merkmale
in der Diagouallinie eine Mauer, welche wieder durch eine andere
vom Mittel ans mit dem Winkel zu verbinden ist. Also werden die
Zihne nebst den Diagonalmanern die Erdmasse nicht mit der ganzen
Gewalt gegen die Mauer driicken lassen; sondern durch Widerstand
des Druckes Kraft schwiichen, und dadurch die Mauer verstarken.

Diels meine Anweisung, wie Gebiude ohne Fehler aufzufthren,
und welche Vorsichten gleich von Anfang an dabey zu gebrauchen
sind! — denn, was die Belegung mit Ziegeln und die Abbindung
des Zimmer-und Lattenwerks betrifft, so sind sie minder wichtig;
indem die etwa dabey vorgefallenen Fehler gar leicht wieder gut zn
machen sind. .— Diels die Vorschriften wie das, was der Festigkeit
anfahig zu seyn scheint, zu befestigen und anzulegen ist!

In Ansehnng der Baumaterialien, so hingt es nicht vom Baun-
kiinstler ab, welcher er sich bedienen wolle; theils, weil nicht allent=
halben alle Arten der Materialien vorhanden sind, wie im vorherge-
henden Buche dargethan worden ist; theils, yweil dem Banherrn die
freye Wahl zusteht, ob er mit gebrannten Steinen, mit Bruchsteinen
oder mit. Werkstiicken will bauen lassen. Der Beyfall, der einem
Gebaude gegeben wird, ist daher in dreyerley Riicksicht zu betrach-
ten: Erstlich in Riicksicht der Handarbeit, zweytens der Pracht, und
drittens der Anordnung. Wenn nehmlich an einem Werke keine
Kosten erspart sind, und es sich durch die miglichste Pracht unter-
scheidet, so ist der gemachte Aunfwand zu loben: Ist ein Werk mit
aulserster Genanigkeit in der Arbeit aufgefithri; so gebiihrt

das Lob dem Werkmeister: Zeichnet sich aber ein Werk durch
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Schonheit der Verliltnisse und Ebenmaals aus; so gehiirt der Bunhm
einzig dem Baukiinstler.

Ein Baukiinstler darf tbrigens zuverlissig auf Rohm rechnen,
wenn er weder der Werkleute noch selbst der Idioten Rath wver-
schmahet; denn alle Menschen und nichit blofls der Baukiinstler allein
haben die Fihigkeit, das Schone za emplnden; nur ist zwischen die-
sem und dem Idioten dieser Unterschied, dals Letzterer eher keinen
Begrifl von einer Sache sich hilden kann, als bis er sie ausgefithrt
vor Augen sieht; anstatt dals Ersterer, sobald er die Idee davon in
seinen Gedanken erzeugt hat, sich auch sogleich, bevor ®r noch
Hand ans Werk legt, bestimmt vorstellen kann, wie sie in Riicksicht
der Schinheit, des Gebrauchs und des Schicklichen beschaffen seyn
werde, :

Nachdem ich so deutlich, als ich nur gekonnt, dasjenige, was
ich bey Auffihrung der Privatgebande fiur dienlich halte, und wie
sie erbauet werden miissen, vorgetragen habe: So will ich in dem
folgenden Buche von dem zierlichen und dauerhaften Putze

~ expolitio — derselben handeln,
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DES C PLINIUS CACILIUS SECUNDUS

XVIL. BRIEF DES IL BUGHS: a)

Plinius dem Gallus Gruls.
Sie wundern sich, wie mein Laurentinum, oder, wenn Sie lieher
wollen, mein Laurens, By mir sowohl gefillt? Sie werden aufhoren,
sich zu wundern, wenn Sie die Annehmlichkeit dieses Landhauses, die
bequeme Lage dessclben und den weiten Umfang der Kiste kennen,

a) Belenntermanfsen haben a. Scamozzi in seiner idea dell Architettura -

gersale, b % o 18, b Félibien Des Avaure, in Les Plans ek les Déscriptions de
detix des plis belles maisons de campegne de Pline ctc. Paris 1099, §. o Hobert

Castell, in the Fillas nf the dAncients illustrated, Loudon 1728, I'ol. 4. Kruhbsa-
cius in seinem wahrscheinlichen Entwurfe von des jungern FPlinius
Liandhaunse und Garten. Leipzie 1760, Beschretbungen und Disse der Landhiu-
pEAg 17 o
gor des Plinius herauspepaben, welche ach alle zur Fand gehabt habe. Schon Ges-
B ' &
iulsert, dals bey aller Ele

jgwrr]nun;.’_ dieser Landhifiuser

ner hat in sciner Ausgabeé des Plinins g anz weder Felil

{=H

eonan mit der Besclire ithung des

noch Castell in ihre

Pliniuns tbereintreffen, sondern hie und da, der Eme so, der Andere anders davon

Von Scamezzi und

abwelchen ; ja zuweilen auch den Text ganz 1||1r'u‘l::ig versteli
Krubsacius lifst sich dasselbe hehaupten. Ubrigens, so umstindlich auch des Plinius
Beschréibung seiner Landhiiuser ist, so kann es dennoch n

r'l..IJ:LIIIEGI.lI]l;'_"ng&::Il-E sich ein andeves Bild davon entwerfe; und welche kann mit Grunde
].u:'tmuim;n, dals das Ihrige das rechte sey?

-ht fehlem, dals nicht jede
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Es liegt siebzehn Meilen von Rom; so dals man nach vollendeten
Geschiften noch mit dem Schlusse des Tages da eintreffen kann.

Man gelangt” auf miehr als Einem Wege dahin; denn sowohl die
Laurentische, als die Ostische Swalse fiithve nach dieser Gegend;
allein Erstere muls man beym vierzehnten, Letztere bereits bevm eilften
Meilensteine ©) wieder wverlassen.  Aus beyden kommt man anf einen
zum Theil sandigen Weg, der zum Fahren ziemlich beschwerlich und
langweilig, jedoch zu Pferde kurz und gemiichlich ist. Die Aussicht ist
auf dem Einen sowohl, als auf dem Anderen mannichfaltig; denn bald
dringe sich der Weg durch vorliegende Wilder, bald erstreckt er sich
iiber weile freye Wiesen. Hiev sind viele Heerden Schafe, Pferde und
Rinder, die der Winter vom Gebirge vertrieben hat, und die von der
fetten Weide und der Fruhlingswirme glanzen.

Das Landhaus ist zum Gebrauche geriumiz genug, ohne von kost-
barer Unterhaltung zu seyn.

Im Vordertheile desselben befindet sich ein zwar wirthschaft-
licher, aber doch nicht schmutziger Hof —atriwm frugi: — Dann linft
in der Gestalt des Duchstaben O @) ein Siulengang umher, welcher
einen kleinen artigen Platz —area— einschliefst, und eine herrliche Zu-

Wir haben im Deutschen eine schitzbare Ubersetenng der Briefe des Plinius
von L A Schmid, imga; gleichwohl habe ich beyde folgende Bricke von neuem

ibersetzt. Wem daran gelegen ist, der wird bey Verg

gleichiung leicht meine Griinde finders

‘iJ Laurentinum und Laurens heilst hf‘}'lh‘s Laurentisc }1, ['l]_ 1. -Gut oder
Landhaus) von der Stadt Liaurentum in Latien. In amer klemen Entfernung
von Senx Lorenze ist ein Ort, Namens Paterno, wo t'IiIi_"?\{t Schriftsteller das Liauren-
tjn]_l]ll l"ll".“! ]’!ini.‘l" ]Iil'.:"‘.'l:'d'l.‘.. t ;.l:'ilf_l"ll.:! Yon IIR:T i‘-:] _|Ll]11"_' ‘.;l.'l l“l'-ll'\'ll r o :“[i.l '--Ilnl
Lancigius verkundigten Auferstehung des Laurentinums hat bisher, so wiel ich
weils, weiter pichts verlauter.

CJ Yon tansend zu 1}]1!5(-1'.1! S{:Tlrit{crl _r.::r['.rh:n auf -'[:"1 Rimischen Landstrafsen Meis
lensteine, welche durch eine darauf befindliche Zahl die Entfernung von dem vergol-
deten Meilensteine — milliarium curewm — anzeig welchen A ugust yor
dem Tempel Saturns auf dem Markte hatte errichten lasser
goldeten Meilenpfeiler die Zahl T. stand, so waren der ecilite und der viersehnte Mei-
lenstein nicht mehr als 10 und 13 Meilen von jenem Hauptmeilenzeiger, und also von
Rom, entfernt. Siche unten B. X K. 14 Anmerk

n.’l II]H:'T HLi!‘ fll_‘ili Y=

d) d i oval
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fuchthey schiechtem Wetter ist, da er durch Glasfenster *) — specularia —
und nochmehr durch das iiberhingende Dach wohl verwahrt wird.

Dem Mittel dieses: Siulenganges gegeniiber ist ein anderer Iustiger
H o f . — cavacdium: — Darnach ein ziemlich schéner Speisesal —iypi-
clinium, — der bis an den Strand hinaus geht, und so oft dex
Sidwestwind, — .4[ricus — das Meer in Bewegung
gebrochenen dulsersten Wellen bespilt wird.  Awuf allen Seiten hat ex Thii-

selzt, von -den bereits

ren, oder Fenster so grols als Thuiren, und also von bevden Seiten und von
vorn die Aussicht gleichsam auf drey Meere; von hinten aber auf Hof

— copaediurit, — EillLIr:_l]ll_-;:Jn-_',, Platz. — aren, — noch. einmial :}.,—11[(:”'-_1_-

Tta
)

Wirthschaftshof — atrinm, — Wald und Gebirge in der Ferne.

Digsem Speisesale zur Linken liegt etwas zurtickgezogen ein grolses
Zimmer — cubiculin amnplom: — Dann noch- ein  kleineres
— minus, — welches: Bin Fenster der ‘aufgehenden und Eins der unter-
gechenden Sonne Offnet. Letzteres sieht ebenfalls auf das darunter lie-
gende Meer, zwar etwas mehr von fern, jedoch uni desto sicherer.

Durch dieses Zimmers und jenes Speisesals Stellung — objectus —
wird 'ein Winkel eingeschlossen, worin die lautersten Sonnenstrahlen sich
verfangen, und durch den Wiederschein noch mehr erhitzen. Diels isi
der Winterplatz — hibernacudum, — diels auch der Ubun gsplatz
— gymnasiuin — der Meinen. Da schweigen alle Winde, aulser denen,
die Gewolke herauffiihren, und eher des Orts Heiterkeit, denn Gebrauch
rauben.

An diesen Winkel schlielst sich ein Zimmer von elliptischer
Form — cubiculum in apsida curvatunn — an, dessen Fenster dem' Laufe
der Sonne fo In der Wand ist, wie in den Bibliotheken, ein Schrank

e) Ein oflenbarer Beweils, dals die Alten Glasfenster kannten, ist, dali man in dei
Yilla zu Pl?llll]_"ﬂji, in den Zimmem im abern Stockwerke Glasscheibenstocke Fand.
Siche Mamiltons Aufsats von den ]'.-ﬂl'-'ll‘-l:]tl.'lu;;n]'a #1i Pom pej =

»Die Antiquarien waren zeither darin uneinig, ob die Alten Gliser in ihren Fenstern
Bnlh:fur 3 oder nicht; g

lich glaubt man das Letztere, umd dafs sie mur gewisie
Steine, specularia genannt, gf‘]lr:lm'hf, und auch digse nicht .'-1"!“".’]“'1.“313 _gﬁhn!_-[,
sondern dafs die Fenster offen gewesen, Allein jetzt hat man zn Po mpeji Gliser in
einem Fenster entdeckt, die ich noch darin eingesetzt sah, wis nfn sie gefunden, ohue
etwas mehr als das Hols :

ndert zu haben, welches durch die Feuchvigkeit gelitten
beweilst, dals der Gebrauch davon nicht selx gemein war, ®

Den Juan Andres Reisen durch Italien I Theil 8 305

hatte: wiewohl selbst die
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angzebracht, welcher Diicher enthill, die nicht blofs Einmal, sondein rechi
oft zu lesen sind.

Daran hangt ein Schlafgemach — domnitorican membrum —
vermittelst eines darzwischen liegenden Ganges — transitus, — der, schywe-
bend — suspensus — und getifelr, die gesammelte Hitze auf eine heil-
aame Art temperirt und hie und’ dorthin vertheilt und verbreitet.

Der dbrige Theil dieser Seite des Hauses ist fiir die Sklaven und
Freyzelassenen bestimmt; dennoch sind die meisten Zimmer so nett, dafs
sie Gastzimmier abgeben konnten. '

Auf der anderen Seite ist ein schénes Putzzimmer — cubicu-
lum politissirmui : Darauf folgt ein Gemach, das ich nicht weifs, ob
ich es ein groflses Zimmer oder einen kleinen Speisesal — coe-

natio — mnennen soll, das aber vorzuglich durch Sonne und Meer erheitert
wird.

Darhinter 1t ein Zimmer mit einem Vo rgemache — cubicu:
lum cumn prococtone, —.das in Riicksicht der Héhe zu eider Sommerwoh-
nung, n Ricksicht der Verwahrung aber, zu einer Winterwohnung die-
nen kann; denn es ist vor allen Winden gesichert. NMit demselben ist
noch ein anderes nebst einem Vorgemache, durch eine gemein-
schaftliche Wand — communis paries — verbunden.

Darauf folzt des Bades — balineum — gerdumiges Riihlzim-
mer — cella frigidaria, — in dessen cinander gegeniiber stehende Winde
zwey Badewannen — baptisteriun — sich so vertiefen, dals sie fast draufsen
stehen — welut ejecte: —  Sie sind i‘.berﬂﬁssig.grufs, um darin in der
Nithe, wenn man Lust hat, schwimmen zu kénnen.

Daneben liest das  Salbezimmer — wnctuarium, — der Ofen
— hypocaustum, — und der Einheitzeplatz des Bades — propui-
zeon baluei; — worauf zwey Kammern — cellae — folgen, die mehr
zierlich denn prichtig sind, und mit denen aufserst kiinstlich das warme
Bad — ealida piscine — verbunden ist, woraus die Badenden die Aus-
sicht auf das Meer haben.

Nahe dabey ist der Ballsal — sphaeristerium, — welcher gegen
die heifse Nachmittagssonne gerichtet ist.

Hinter demselben erhebt sich ein - Thurm — urris, — in dessen
Untergeschosse zwey Folgen von Zimmern — dicetae — befindlich sind,
eben so viele im mittleren, und im oberen ein Speisesal — coenatio —

Ve IL B
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miit der herrlichsten Aussicht anf das anscebreitetste Deer, die auszedelin-
teste’ Kiste und die reitzendsten Landhauser.
s ist noch ein anderer Thurm da.  Hierin dst ein Zimmer

— eubiculum, — in welchem die Sonne auf- und untergeht: hermach *)
eine grolse Vorrathskammer — late apothéca — mnebst Speicher
< horreurni: — und darunter ein Speisesal — fricliniumn, — der blols

das Brausen und Getose des ungestiimen Neeres hére, wiewoll auch
diefs' nur schwach und ersterbend; aber in den Garten und in die
Allee — gestatio — sieht, welche den Garten einschliefst,

Diese Allee
wo dieser ft:hll._. mit Rosmarin — rosmerinus — besetzt; denn, wo dei
Buchsbaum von Gebiuden geschitzt wird, da kommt er gut fort; we
er aber dem Winde und Wetter und, wenn auch nur von fern, de
Meeresfeuchtigkeit ausgesetzt ist, da geht er aus.

Zunachst der Allee liegt -im innern Bezirke ein junger schattige

gestatio — st mit Buchsbaum — buxus — oder,

Rebengang — vinea, — in welchem man auch mit blofsen Fiilsen
weich und gemichlich gehen kann.

Der Garten steht voller Maulbeer-und Feigenbiiume, woran der
Poden eben. so fruchtbar, als unfruchtbar an anderen Banmen ist. Des
Anblicks desselben, der dem des Meeres im geringsten uichit nachgiebt,
genielst ein vom Meere entlegener Speisesal — coenatio remota
@ mari. — ' Dieser' wird von hinten zun von zwey Foleen von Zimnern
~— ditetae — einpefafst, vor deren Fenstern des Landhauses Vor platz
vestibulum, 8) und der’ Kiichengarten — lhortus pinguis et rusticus —
liegen.

Von hier erstreckt sich eine gewdlbte verschlossene Gale-
Fielwy cryptoporticus, — die fast das Ansehen eines offentlichen Gebiudes
hat. " “Auf" beyden Seiten defselbeén ‘sind Fenster; nach dem Meere hin
die meisten,“nach dem  Garten einzelne, und wechselsweise wenigere. Ist
das Wetter heiter und still, so stehen sie alle insgeSammt offen; ists aber
hier oder dort windig, ohne Beschwerde nur die auf der Seite, wo kein
Wind welit.

A i . : RiTLEs

¥)° Ganz oben, im ohersten Stocke ist das Zimmer, worin dic Sonne auf-und
hhtg“.'_gt“ht: Im mittleren’ Stocke: die Vorrathskamimer mebst Spuit:ll:tr: und im
untersten der Speisesal

g) Siehe im vorhergehenden Buche K.p. S.25 Anm,
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Vor der Galerie ist ein offener Spaziergang — mysinus — von
Veilchen diiftend. Die darauf liegende Sonnenhitze wird noch durch den
Wiederschein, von der Galerie vermehrt. Diese schiitzt nberdiefs, indem
sie die Sonne fiangt, vor dem Nordostwind und hilt ihn ab; weshalb es
deni darhinter eben so kalt, als warm davor ist. Ingleichen wehrt sie dem
Siidwestwinde und bricht und zahmt also die entgegengesetztesten Winde
auf verschiedenen Seiten. Diels ihre Annehmlichkeit im Winter! Noch
grofsere besitzt sie in Sommer; denn vormittags kuhlt sie den offenen
Spaziergang, nachmittags die Alleen sammt dem zunichstliegenden Theil
des Gartens, it ihrem Schatten, der, je nachdem der Tag zu- oder ab-
nimmt, bald kiirzer, bald linger hier und dortlun fallt. Sie selbst aber
ist gerade alsdann am_allermeisten frey von Sonne, wann diese ihr am
heilsesten auf die Firste —— culmen — scheint.  Dazn wird sie bey offe-
nen Fenstern von den Westwinden durchstrichen, und ist daher niemals
wegen fauler stockender Luft ungesund.

 Am Ende des offenen Spazierganges und der Galerie ist_ein Garten~
haus — hortt diaeta, — worin ich ganz verliebt, ja, in der That verliebt
bin. Ich habe es selbst angelegt, (s ist eine Sonnenstube — helio-
eqminus — darinn, welche auf der einen Seite das Offenstick, auf: der
andern das Meer, auf beyden aber die Sonne; ferner eine Thiir in ein
MNebenzummer, und ein Fenster in die Galerie hat.

Der Seite nach dem Meere zn gegendiber, offnet sich im Mittel der
Wand  ein sehr. zierliches Habinet — zotheca, — welches, je nachdem
man die Glasthiiven —specularic — mit den Vorhingen — wvels —= zu-
oder anfmacht, bald an das Zimmer angesetzt, bald davon abgesondert
wird,. Es falst nebst zwey Stihlen — cathedra — ein Rubebett ), des-
sen. Fufsende gegen das Meer, die Lehne gegen Landhiuger, und das
Hopfende cemen den Wald gerichtet ist; und unterscheidet so viele ver-
schiedene Aussichten durch eben so wiele Fenster, und vermischt sie zi-
eleich.

Fin Schlafzimmer — cubiculum noctis el somni ~—— ist damit ver-
bunden, wo man nicht der jungen Sklaven Lirm, nicht des Meeres Gelose,
nicht des Sturmes Brausen, nicht des Blitzes Tenchten, ja nicht einmal cdas
Tageslicht vernimmit, “aulser bey geoffneten Fensterni Der Grund dieser
so tiefen und ungestorten Stlle ist ¢in Gang — andron,— der zwischen

k) Canape.

V. IL B - 7
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der. Maner des, Zimmers und des Garténs liept, in welcher Schluft sich
jeder Schall verliert: Unter diesern Zimmer ist ein kleiner Ofen — liypo-
eapstuan — angebracht, welcher vermittelst einer Klappe die Wirme, nach
Bediirfnils, heraufsendet oder zuriickhile:

Davauf erstreckt sich «e¢in Zimmer mit einem Vorgemache
nach der Sonne hin, empfangt diese gleich beym Aufgange und behilt
si¢ (wiewohl schrag) bis nachmittags.

Begebe ich mich’in dieses Gartenhaus, so diinke ich selbst mich von
meinem: Landhause abwesend: Insbesondere gewihrt es mir zur Zeit der
Saturnalien ') grofses Vergmizen, wenn der tbrige Theil des Hauses
von der.an diesen Tagen herrschenden Ausgelassenheit und von dem
festlichen Gemimmel wiederhallt; denn ich stire alsdann eben so wenig die
Frohlichkeit der Meinen, als sie niein-Studieren: -

Allen diesen Vortheilen und Annehmlichkeiten geht nichts ab, als
Springwasser — aqua saliens ; — jedach sind Brunnen vorhanden oder
vielmehr Quellen, denn sie brechen auf der Oberlliche der Frde hervor.
Uberhaupt ist dieses Seeufer von wunderbarer Beschaffenheit: Wo man
nur die Erde aufgribt, da kommt einem gleich Wasser entgegen gequollen,
das rein und hell und, der Nihe des Meeres ungeachtet, nicht im minde-
sten salzig ist. -

Brennholz reichen die nahen Waldungen im Uberfluls. Mit den
iibrigen Bediirfnissen versieht Ostia. Ein genngsamer Mann ist auch
nit dem zufrieden, was das Dovf ihm bietet, das nur durch Ein Landhaus
dayon getrennt ist, und worin man drey Miethbider — balinea merito-
ria — findet: eine grolse Bequemlichkeit, wenn die gar zu plotzliche
Ankunfr, oder der zu kurze Aufenthalt, das Bad zu Hause zu heitzen,
widerrathet, :

Die Kiiste ist in einer reitzenden Abwechselung bald mit aneinander
hangenden, bald mit einzelnen Landhiusern seschmuckt, welcl,2 wie viele
Stadte aussehen, man erblicke sie nun vom Meere, oder vom Strande, der

i} Die Saturnalicn, ein Fest gu Ehren des Gottes Saturny wihrten drey, vier

und mehrere Tage. Sie begannen den , 19, December.  Die’ Sklaven hatten alsdann
die |‘:r]-'|'.l|'llu':'.«. als Herven'zn ]1;|;|fh'?,n; es durfte Jkein I';I:.l'[;' (-1‘]{].11'1;. kain 1’crbu':-chm' Vil=
urtheilt wer

der goldoen Zeit

Es war eip Test der Mulse und allsemeinen Freades zum Andenken
in Ttalien unter Saturns Regierung,
f 6
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zuiweilen bey langer Siille locker, 6fters aber von den hiufizen anschla-
:-;.rmh'n Wellen fest ist.

Das Meer ist eben micht reich an kastlichen Fischen; jedoch lie-
fert es vorlvefliche Schollen und Meerkrebse.  Auch fehlt es meinem
Landhanse i{einusw‘cgs an den Er;’,cugnish(:u des Mittellamdes, am .'L]]L‘l‘“'l_']‘li:.;—
sten an Milch; denn das Vieh kommnt von der Weide hieher, wenn es VWas-
ser und Schatten sucht.

Scheine ich Ihnen nun nicht mit Recht diésen Landsitz vorzugsweise
zu schitzen, zu bewohnen und zu lieben? Warlich, sie nuissen allzu
stidisch seyn, wenn Thnen nicht die Lust ankommt, ihn einmal zu sehen!
O wenn sie; Ihnen doch ankime! Bey so vielen und grofsen Vorzigen mei-
nes Landhiuschens wiirde Thr Besuch demselben dennoch bey mir zur aller-
grolsten Empfehlung gereiehen. L.eben Sie wolil!




ZEWE-¥ T -E- B E-Xo1, A GE.

DES C PLINIUS CAGCILIUS SEQCGUNDUS

VI BRIEF DES. V. -BUGHS: ¥)

Plinius dem Apollinaris Gruls.

Tch erlienne mit Dank Thre Aufmerksamkeit ind Vorsorzeé, dals Sie auf
die Nachricht, ich wiirde digsen Sommer auf mein Tuscisches Land-
gut ') gehen, mir davon abrathen, vweil Bie die Geégend fir ungesund
halten. ;

In ‘der That ist die ganze Tuscische Seekiiste nichts weniger, als
der” Gesundheif Zutriiplichy allein mein Gut liegt weit abwirts ‘vom Meere;
ja, sogar unter dem Apennin, dem gesindesten ‘def Gebirge.

Dach um Thnen desto mehr alle Besorgnifs menetwegen zu beneh-
mien, s0’ will icli' Thnen das Klima — temperies coeli,— der Gegend |
Eage, und des"Tiandhanses Annehmlichkeit schildern.  Mochte
diese Besditeibiing ‘fur *Thien ‘eben s0 angenehm zu'lesen, als mir zu
schreiben seyn?

k) Dex Abt Delille giebt in den Anmerkungen hinter seinem Gedicht Les Jay-
dins, eine zierliche, wicwoll oft fellerhafte Ubersetzung des. grofsten Theils dieses
Brictes.

1), Man setzt dieses Landgut gewohnlich oberhalb Tiférnum Tiberinum, itet
citti di Castello, wo Plinius auf eigene Kosten einen Tempel®erbauet hat.  Siche
desien Brgefe 1°IV. e 1.
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Das Klima ist im Winter kalt und frostig, und den Myrten- Ok
und anderen Biumen, welche eine bc.s_t.'indlgc Wirme erfodern, zuwider:
jedoch den Lorber duldet es, und bringt sogar schr glinzenden hervor:
nur zuweilen todtet es thn; wiewohl nicht éfter als in der Gegend um
Rom. Der Sommer ist iiberaus mild, - Imumner ist die Luft in- Bewegung ;
doch weit mehr! durch gelinde Liiftchen als dur¢h Wind. Daher sieht
man hier viele alte Leute. Man findet junge Minner, deren Grofs- und
Fltervater noch am Lieben; hért alte Geschichten und Gesprache aus der
Vorzeit, und ‘glaubt sich, wenn man hicher kommt, in ginem anderen
Jahrhundert geboren.

Das Tiand bietet einen sehr schonen Anblick dar. Denléen Sie
sich ein unermefsliches Amphitheater, dergleichen nur die Natur allein zu
bilden vermas: Eine weite auscedehnte Fliche von Bergen cillg_’_l‘.:_ic.li'lns-
sen: Die Gipfel der Berge mit hohen, bejahrten Wialdern bedeckt,
welche zahlreiches und mancherley Wild enthalten. Von hier =zieht sich
Unterholz — eaeduae silvae — das Gebirge hernieder: Darzwischen
Liegen fetté Erdhiigel, worauf man keinen Stein findet, wenn man ihn
schon suchen weollte, welghe auch den ebensten Feldern nicht an Frucht-
barkeit weichen, und eine reichliche, nur etwas spitere, aber vollkommen

rten nach allen
Seiten aus und geben der Gegend weit und breit ein gleichformiges An-
sehen. Am Ende und aufsersten Rande derselben wachsen Gestriuche;
dann. folgen Wiesen und Felder. Die Felder konnen ;blofs mit
grofsen Stieren. und dulserst. starken Pfliigen. geackert werdens; . .so aus-
nehmend zih ist der Boden: Er wirft, wenn er aufgerissen wird, so grolse

veife Arnde geben. Unter diesen breiten sich Weing

Erdschollen, dals er nur durch neunmal Umpfligen zu bindigen ist. Die
Wiesen sind blomenreich und glinzen von Thau, wie vom Fdelzestei-
nen, | Sie tragen Klee, auch andere. Kuiiuter,  dig bestindig so . zarl und
weich tind frisch sind, als ob sie nur eben hervor gesprossem. wiren, . Lie
bendige Quellen wissern sie. Trotz der Fiille des Wassers entsteht gleich-
wohl nirgends Sumpf; weil der Boden abhingig ist, und alle Feuchtig-
keit, die er erhiilt und nicht einzieht, in die Tiber giefst. Dieser Flufs
durchschneidet das Gefilde im Nhttel! " Fr ist sehiffhar, wnd fidhrt alle
Feldfrichte zur Stadt; doch blofs im Winter und Friuhjahr: Im Semimer
wird er ganz niedrig und Jegr, da sein. Betl austrockoet, den Namen eines
grofsen Stromes ab; im Herbst erst nimmt er denselben wieder an. Fin
grolses "-"(-l'g_.'nii;__-"l:u wiirden Sie cl‘nllﬁnﬂﬁn, wenn Sie die Gugend VO CILCI
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PBerge ubersihen. Keine wirkliche, sondern’ eine herrlich gemahlie idea-

fische Landschaft —If'.-;.fuu.'m, ad exirian er!cf.r'f.fm."i:i'r’m pictan — wiir-

den Sie vor Augen zu haben glauben: 8o viel Mannichfaltigkeit und
Mahlerey — deseriptio — erg

Das Landhaus, das unten am Fufse eines Higels Ii._' liat eine
|

tzt: den Blick tberall, wo: er hinfallt

Aussicht, als ob es oben auf der Spitze stinde; denn die iwhe erhebt
sich so sanft und allmiihlig, dafs man getiuscht wird, und biul: oben be-
findet, bevor man noch pemerkt hat, dafs’ man aufsteige. Im Riicken
hat es den Apennin, aber ziemlich entfernt. . Von daher ‘-\'l‘]lt}ll auch
beym heitersten, sullsten Wetter Liifte, jedoch sind sie weder schari, noch

ungestim; sondern desdWeite des ¥Weges wegen, matt und gelinde. Grivfs-
Fd ?

ten Theils sieht es gen Mittag: Um sechs Uhr =) Sommers, Vinters etwas
friiher, ladet es, so zu sagen, die Sonne in einen breiten und verhilimifs-

mifsig langen Siulengang —porticus— eim.  Es hat viele Abtheilun-
gen — inenthra; — worunter auch ein Hof — atrium — ist, nach Sitie
der Alten ™).

°) Vor dem Sdulengange ist ein offener Spaziergang — xystus—

in verschiedene Beete — species — getheilt, die mit Buchsbaum einge-

m) i zu Mikage:
n) d i mach der Sitte der alten Tuscier oder Etrucsker.  VWas unter einem
Toskanischen Hofe zu verstchen sey, Jehet Vitruv tm dritten i\'.;||uilt1 des

vorhersehenden Buchs.

» Beschreibung cines Romischen Gartens ist die cinzige, die auf uns ge-
kommen
ze, che dic Gartenkunst ansgebildet w nrde. Die berilhmten sc hl,' -

HEs avurde la

benden Girten der Babylonier ywaren unstreitiz Obst- und Kiuche

bestanden aus kinstlichen Exhtbungen, die unten aul Plkt“' m ruheten, ©
dem 1anc stragenen Erdveich mit Biumen bepflanat, in verschiedene Absitze ve
durch eine Wasserkunst’ befeuchtet wirden.. So waren eben auch die_gerih

st bey den

ten oder Paradiese der Perser wahwscheinlich nur Frucheglirten,  Se
Griechen bekamen die Girten npch keine Vollkommenheit, und sie wurden' theils

en' Il

atanen bey

mit Obsthinmen, theils mit hohen schatti lanzt, um darunter o II1| rer

i
gescluniickt, sonst aber hatten sie weder eing

mit Statien

1y l.l[](l AYATEn L';I\:l'.'l_"iilc:['l

>, noch ein Alwee ung uml Zie de.  Erst ey den Domern

e Hihe, Dieses Volkf

und dieser mulste sich, so wie tiherall,

tenkunst an schon in den Tetsten Zeiten

;I\ den Luxus auls l"]t'r’l']ul]ll 1zt lieber

i, Thre Liche zum Landleben ‘verursachte, dals sie

wiclit ngr [...uu_n n.Llac bey :J.m Stadt anlegten, sondern auch ihre ¥ len und Landgiter
¢}
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fafst. Darauf senkt sich schrig ein Rasenstiick — pulvinus — hinab,

woranf allerley Thiere, die sich:gegenseitiz ansehen, von Buchsbanm vor-
vestellt sind.  Itzt éine Breite Acanthus, der weich und, ich machte
fast sagen, gewiassert ist. Diesen umigiebt ein Gang — anibulatio; — der
zu beyden Seiten mit niedern und mannichfaltig geschnitténen Hecken
— wvirtdia —  besetzt ist. - Hinter ‘diesem lauft, in Gestalt einer Renn-

bahn P) —cirous,— eine Allee — gestatio— um vielformigen Buchs-
baum und niedrig gezogene Zwerghinme — hupiles et retentae manu arbi-
sculae — her. - Das Ganze ist mit einer Wand — maceria — verwahrt,

bekamen eine Gartenihnliche Anlage. Die Garten aber konnten noch keinen Ansprach

auf Lustgiirten machen. Man sah Kiichengewiichse unid Obstbiume darin, und alles

War Zmm Ll]n.lJ'-"H'.II."-n.'lil—"ll {J'.'.l'l.r'li-'.l.'lil i'“‘._'_"i':.

in Violen, Levkoj

et.  Die éinzige Zierde biestind in Blumen,

Rosen, Hyacinthen, Lilien, weiter aber war hier nichits von elner

Anlage und Einrichtung zum Vergniizen anzotreffen.  Die

g5 fand man wm die Villen

oder Landhinser der Bémer.

n cinen grofsen Theil der dazu gehovigen
Liindereyen #u Gartenanlagen, sie verzierten diesellon und legten angenehme, Spazier-
i an. Die Girten, Wiesen, Felder, Weinberge, Pllanzungen von Olbiumen, Wil-

4
der und Thiergiirten, welche wm die Villa herumlagen, waren so zusammen verbunden,

[+

dafs sie ein schines Ganzes ausmachten. Hin und wieder sah man kleine Tempel, Meo-
numente und Lusthiuser.  Flisse durchwiisserten die Fluren, Teiche und grofse VWas-
sgvstiicke’ unterbrachen die Landpartien. . Hiigel und Berge wechselten mit ebenen
Gegenden aby Gebiische: und Wilder mit freyen Plitzen, und iilerall :._‘.ei:_;\lr-n sich -die
schonsten Aussichten.  So wie aher bey den Rémern die Baukunst bald in Verfall kam,
und in schlechtem Geschmacke ausgefithrt wurde, so hatte die Gartenkunst ein gleiches
Schi . \uch hier arteten die Rémisclen Kunsiler bald mach den Zeiten des Augu
stus, in Kimstleyen und Spielereyen aus; auch hier wurde das Grolse vernachlass
uni die Schinheit in ]"\}L‘illlr"_'_lil-ilf‘:l. resucht, Die Heeken warden zierlich besc
und vor Buchsbaum verschiedene Figuren von Thieren und andere Formen vo
man pilanzte Namen und andere verschiedene Di davon, und br

r
ghi::]m'l HPEF]'-'T(’\\’U arn, Diese schopnen Villen wurden aber end

]

Zigit,
ort.te
icyklopiidie der biirgerlichen Bankunst von G L. Stieglitz At
Garten. Siehe auch in #Falpole's Anccdotes of Painting in England dessen Hist
tory of modern Taste in Gardening.

durch Iirdbeben, durch Vulkane, und durch die Verwustungen der Barbaren zers
Siehe

e . : :
p) Ein Circus bestand aus #zwey langen parallelen Seiten von stufenweise stei-

genden Sitzen , welche sich an einem Fnde: vermittelst sines Bogens, am-anderen aber

gl::l'.':l”il!'?::‘ ﬁ-f.'lJ]l'l:-'H'El; i ¥littel erstrickte. sich der ]',;'inge nach eme Naner =— ,rlp.l'r,l.»;__ ===
worauf Tenpel, Altire, Obelisken und Stapuen wos w. und @0 den beydeniulsersten Enden
ﬂ{-.gch{iu!cu — metag — standen, . Dirch diese Mauer im Mittel, und dadurch dals

. =,
der Circus unten nicht of

sofidern in einer geraden Linie durch dic daselbst befind-
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welche stufenwers gesetzter Buchsbaum deckt und verstékt. Fine Wiese
liegt darhinter, nicht minder durch’ Natur, als alles obige durch Kunst
selienswerth: ~ Weilerhin Felder — eampi — und viele andére Wiesen
und Gebiusch — arbusta. —

Am Finen Fnde des Sanlenganges tritt ein Speisesal — Ericli-
nizmn— hervor, aus dessen Thiiren man das Ende des offenen Spaziergan-
ges und in der Fer ¢ die Wiese, eine grolse Strecke Feldes aber aus den
Fenstern sieht. Auf der Einen Seite hat man die Aussicht auf die Seite
des oflenen Silr!?,'li.'l';;;lu;_ft':-: und den vorsprinrenden Theil des Landhauses;
auf der anderen, auf das Gebiisch und die laubizen Wiplel der daneben
liegenden Reitbahn — Juppodromus. ) —

Obngefahr gegen das Mittel des Saulenganges zieht sich eine Folse
von Zimmern — digeta — ein wenig zuriick.  Diese umgeben einen

kleinen Platz — areola, — der von vier Platanen bBeschaltet wird.,
Zwischen diesen springt in einem Marmorbecken — labrum — Wasser
Lo ]

das die umherstehenden Biume und den darunter liegenden Boden mit
sanftem Thaue erfrischt.

Es befindet sich in dieser Folge von Zimmern ein Schlafzimmer
~— eubiculion_ dormitorium, — welches dem Tageslichte, so wie jedem Ge-
schrey und Geriusche unzuginglich ist; und daran stofst das gew dhn-

niossen war, uonterschied ey sich vom Stadium der Gricchew.

termalzen der Civens 2o allerley dfentlichien 5;‘]1'!.(11 und Jagden,

Veltrennen #u Wagen, zu Plerde und zn FPufse.  Siche On wphrii
;

onensis de Ludibus Circensibus, Libri IL etc.

aber varatg
Panvini
1500 in fol,

(1) NWach der Beschreibung, welche Plinius weiter unten v
— hippodrom

i m:I('l]I', scl‘ltfiht sie \':;”lg(:l;mnn_—]:, mit dem  Sta«

- S o . :
(s oben B ¥V, Kopa. Anmerks) tberein zu kommen.  Auweh Plau

f|§g-;~c.f3'| omus und der Palistra; fBacch. 5B 0% wodurel sich ]rl'!—-L'Ti:-'_-‘r‘r'

dals |'l}|'-..|-'ll_'c.'|E."l’ff.';.;:"\ und: stadinm zoweilen eleic Whedeutend sew

n-seyn, weil das Sta-

£t : i
i, wie vwir obhen
(1|."I.' ‘.-— 1 !

no Ilg‘]

s 51 ]-i::'-_i--ll e f-n'in_'('l'n,'n
S zu nennen. Yve nigstens heifst der Civeuns wu Gonstanti-
Hippodromus; siche dessen Trd

61. Und Pausanias VL I

A o
rohl ¢ines Stadiun

tnmier hevm Onu 1 hriug
Panvinius : . 2t in der Beschreilune -von

Olympid, erwi
1.'-.""

H 0 Jiiip 1 3 4 :
g des Letetéren aber vermag ich mir keinen

§ ARS SCITL

1 l_l!l'i'-|:]'l

r Bescloei-

wmselisulichen Beprilf zubilden.
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liche Speisezimmer fiir Freunde,K — quotidiana coenatio ami-
COTUTIL ——

An jenem kleinen Platze — areola — liegt moch eincanderer
Saulengang, welcher diec nehmliche Richiung als der vordere hat. .Auch
noch ein Zimmer liegt da, das vom niichs

en Platan griin und schat-
tig, and bis auf die Zocke —podio tenis— mit Marmor geschmiickt ist.
Eine Mahlerey, welche Zweige und darauf ‘sitzende Vogel vorstellt, giebt
dem Marmor an Anmuth nichts nach. *) ~ Darunter erblickt man einen

kleinen Springhrtunnen ~— fonticulus, =~ in dessen Becken'— ¢ra-
ter — rings umher mehrere Stralilen aus kleinen Wasserréliren — sipliun-

culi — ein- angenehmes Geplatscher ‘verursachen.

Am anderen Ende des (vordersten) Sdulenganges tritt einem,
wenn man vom Speisesale

tricliniunm — herkommt, ein sehr grolses
Zimmer — amplissinum cubiculuin —  entgegen ,  dessen Seitenfenster
Lier auf den offenen Spaziergang, dort auf die Wiesen sehen, zuvor aber
auf ein Wasserstiick — piscina, — welches, da es gleich unter den
Fenstern liegt, sie erheitert, und eben so sehr durch, sein Gerinsch, als
durch seinen Anblick ergotzt; denn das von der Hohe herabstiirzende Was-
ger wird schiumend in einem marmornen Becken aufgefangen. Dieses
Zimmer ist im Winter -‘warm., weil ‘die Sonne von mehreren Seiten hin-
ein scheint.  Es ist-ein Ofen = hypocaiston —= damit- verbunden , der
an’ tritben TFagen durch:seine hineingelassens Wiirme die Sonne’ ersetzt.

Von hier kommt man durch des Bades grofses munteres Ansklei-

dezimmer — apodyterium — in ein Rahlzimmer — celle frivida-
rig,— worin ein gerfumiges, schattiges Sch wimmbad < baptisterium -
befindlich. “Will man noch geraumiger oder” lauer ‘schwimmen, ‘so ist auf
einem Plalze — area — ein srolser Wasserbehalter — piscina;—
auch gleich dabey ein Brunnen — puteus, —um sich wieder abzulkiith-

len, wenn man der Wirme iiberdriifsig ist.
An das Kihlzimmer stolst ein Mittelzimmer — cella media, —
das sehr mild von der Sonne erwirmt wird: noch mehr aber das warme

Dadezimmer —cella ealdaria; — denn es springt hervor, In Letzleres

t) Teh weils nicht, ob ich mich irre, wenn ich mir dieses Zimmer so vorstelle: dals

it NMarmor tiberlept, * die Decke gemablt, und im Mittel des Fulshodens
¢in Springbrunnen befindlich war?

dessen Wiinde

Vii=He B
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gehen drey Stufen — descensiones — hinunter; deren zwey im Sonnen-
scheine liegen; der dritten fehlt zwar die Sonne, doch nicht das Licht.

Liber dem Auskleidezimmer liegt der Ballsal — sphaeristeriton, —
welcher mehrere Gattungen der Ubungen zulifst und deshalb mehrere
Abtheilungen — circulus — hat.

Dicht neben dem Bade
die zu einer gewolbten verschlossenen Galerie — eryptoporti-
cus — fahrt, vorher aber erst zu drey Wohnungen, deren Eine
auf den Lkleinen Tlatz, worin die vier Platanen stehen; die Andere
auf-die Wiese; die Dritte auf die Weingirten sieht, so dafls sie insge-

balineum— ist eine Treppe — scalae,—

sammt nach eben so verschiedenen Himmelsgerenden als Aussichten ge-
richtet sind.

Am obersten Ende der Galerie ist ein von der Galerie
selbst abgeschnittenes Zimmer, das auf die Reitbahn, die Wein-
girten und die Berge sieht. Daran stofst ein Zimmer, das sehr ge-
gen die Sonne gewendet ist, zumal im Winter, Von hier beginnt
die Folge von Zimmern — diaeta, — welche die Reitbahnnit dem Land-
hause verbindet. Diels die Aus- und Ansicht (der Galerie) von vorn!

Auf der Seite scheint diese gewdlble Sommiergalerie — aestiva
cryptoporticus, — da sie hoch liegt, die Weingirten nicht blofs zu sehen,
sondern zu beriithren.

Im Mittel derselben ist ein Speisesal — trielinivim, — der
aus den Thilern des Apennins eine sehr gesunde Luft echilt; tibrigens
durch die sehr. grofsen Fenster die Weingiirten, durch die Thiiren ebenfalls
die Weingiirten, jedoch erst durch die Galerie hindurch, so zu sagen *)
herein lafst. Auf der Seite dieses Speisesals; wo keine Fenster sind, ist
eine geheimu Treppe — scalae sécretiore ambity — ;'||1:_£|;b1'.'u.;h[, wohin-
auf alles, was zum Gastmale dienlich ist, getragen wixd.

An der Galerie unterstem Ende ist ein Zimmer, dem die
Galerie selbst eine nicht minder angenehme Awussicht, als die Weingiirten
gewithret,

Unter derselben ist eine andere Galerie, weiche einer
Grotte — sublerranea porticus — @ahmlich ist.  Im heilsesten Sommer er-

8) Ich interpungive also: - Porst, latissimis [enestris wineas, valtis aeque vineas,

1 o . . By
Jed per eryproporiicum, quasi admittie,
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gtarrt man davin vor Wilte; denn, mit ihrer eigenen Luft zufrieden, ver-
milst sie eben so wenig die aulseren Liifte, als sie sie zulilst

Hinter beyden Galerien beginnt da, wo der Speisesal aufhort, ein
Siulengang, welcher vormitags winterhaft, nachmittags aber sommer-
haft ist. Er fibrt in zwey TFolgen von Zimmern — diaetae, —  deren

Rine ans vier, die Andeére aus drey Zimmern bestehit, welche, je na
dem die Sonne sich wendet, entweder Sonne oder Schatten haben.
Diese so anmuthige Anordnung des Hauses wird noch weit von
der Bieithahn — hippodromus — ibertroffen. Diese ist im Mittel offen,
und stellt sich den Augen derer, die hinein treten, gleich ganz dar.
Platanen fassen sie ein, von KEpheu beldeidet; so dafs sie oben von
eicenem, unten von fremdem Laube grinen. Der Ephen umschlingt
Stimme und Zweige, Liuft von Baum zu Baume fort, und verbindet diese
durch secine Ranken. Zwisclien inne steht Buchsbanny Aufserhalb,

Linter dem Buchsbaume, zichen sich Lorberm umher und vermihlen
mit der Platanen Schatten den Ihren.

Am Ende kriimmet sich der gerade Gang der Reitbahn
— vecius hippodromi limes — in einen halben Zirkel — fccm:'rj'rius —
und verandert also das Ansehen. Mit Cypressen besetzt und bedeckt, ist
er des dichteren Schattens wegen dunkler und schwirzer. Die hinteren
Kreisgange — circulus, — deren es mehrere giebt, geniclsen des hell-
sten Tags; daher wachsen sogar Rosen hier, und wechselt eime liebliche
Sonnenwarme mit der Iihle der Schatten ab.

Sind diese verschiedenen, mannichfaltig sich windenden
Ginge — variun et multiplex® cirvanien —  zu Ende: so kommt man
wieder in einen geraden Weg; oder vielmehr nicht in £inen, son-
dern in mehrere, die durch daswischen liezenden Buchsbanm entstehen.
Hier breitet sich ein kleines Grasstiick — pratulim — darzwischen:
Deort stalst man anf Dochsbaum in tausenderley Gestalten ge-
zogen, zuweilen auch in Buchstaben, fdie bald des Herrn, bald des
Girtners Namen nennen: Weiler hin erheben sich wechselsweise, itzt Ke-
gelsiulen — meta, — dtzt runde K ugeln — poma:— Ja, mitten
in diesem zierlichen Gartenstiicke —in opere urbanissimo— trifft man
auf einmal ein kinstliches, gleichsam hineingetragenes Feldstiick —iflatz
ruris imitatio — an, das auf beyden Seiten mit Platanen geziert ist:
Darhinter hin und wieder gewasserten, 1'ir1gi}iigen Acanthus: Dann
noch mehr Figuren und noch mehr Namen,
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Am. Fnde oben ist ein  Tafelbett — sHbadium — aus weilsem
Warmor, von einem Weinstocke tiberwolbt, den vier Carpystische
Siulen tragen. . Aus dem Belte springt, gleichsam durch die dagauf lie-

gende Last heraus gedriickt, Wasser durch kleine Rohren —si-

phunculi — hervor. In einem ausgeholten Steine awird es atufeefanzen
und in einem Marmorbecken gesammelt; und es fielst so unvermerkt wie-
der ab, dals das Becken stets voll bleibt, ohne je tiberzulanfen,  Vortisch ')
— guskatorium — und eigentliche Mahlzgit — gravior coenatio — werden
auf den Band (des Beckens) gestellt; den Nachti
aber lifst man in Gefifsen, gleich kleinen Schiffchen oder Végeln

%

ch — levior coenptio —

stal-

tet, umherschwimmen. Gegeniuber spritzt ein Springbrunnen — f¢
Wasser in die Luft, nimme es aber auch wieder zu sich; denn, nachdem
es in die Hohe getvicben worden, fallt es in sich seélbst zurick, und durch
verbundene Offnungen — hiatus — wird es eingesogen und erhoben.

Dem Tafelbelte gerade viber ist demselben ein Zimmer enlgecen
geleehrt, und verleihet demselben eben so viel Zierde, als es von ihm ent-
lehnt. Es glinzt wvonj Marior: Die Thiiven treten ins Griue hiervor:
Auch die oberen und nnteren Fenster schen allemthalben ins Griine.

Ein kleines Kabinet — zothecula — zieht sich in eine Yertie-
fung zurick; gleichsam ) dasselbe und zugleich ein anderes Limmer!

11 Seilen

Hier isf ein Iuhebett — lectus— und ohgleich Fenster auf
sind, so. wird das Licht dennoch durch  Schatten verdunkelt; denn ein
sehr iippiger Weinstock umschlingt das ganze Gebiude und klimmt bis
zum _Gipfel empor.  Man glaubt hier im. Walde zu liegen, nur dals man
nicht, wie im, Walde, vom Regen: getroffen wird,  [Hier auch entspringt
gine Quelle und versiegt zugleich.

An mehrere, Orte sind marmorpne Bianke — sedilic — hinge-
stellt, welche denen, die vem Spazierengehen ermudet; nicht minder als
ein Zimmer, angenehni sind, . Neben diesen Banken. sind kleine Quel-
len; inden dorch® die ganze Reitbahm, vemmirtelst gezogener Réhren,

Jiche —7#ipi— rieseln, die fiberall folgen, wohin sie nur des: Kiinsilers

tY Tch Kilde Vortisch nach der Anal

s it Nacehtiseh, Einer T-.l'ia‘lji'i'-_r‘.u_', he-
=
darf es nicht.
) Ich lese mat ‘..'.-._;_-II.:h\:IJI_-_f des dir vor enbiculum, alsoi miox zobiecula P'."J,l'_'rEE:"ll,

guasi cubiculum idem atque alind.
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Hand leitet; und also bald diese, bald jene Partie; bald alle insgesammit
verschimern.

Ich wiirde schon langst den Schein allzn grofset Umstindlichkeit
zu vermeiden gesucht haben, “wire es nicht gleich vom Anfange an mein
Vorsatz gewesen, in meinem Briefe mit Thnen alle Winkel zu dorchlau-
fen; und schmeichelte ich mir nicht, dals Ihnen das nicht muhsam zu
lesen, was Thnen nicht mithsam zu sehen seyn wiirde, zumal da Sie, so oft
es Thoen beliebt, im Lesen abbirechen, den Brief weglegen, und so'gleich-
sam vom Gehen-ausruhen konnen. Freylich bin ich dabey auch ein wenig
niginer Licbhaberey nachgeliangen; denn ich fulile mich zo dem hingezo-
gen, was ich grofsiten Theils selbst angelegt, oder wenigstens vollendet

habe. 1 hu‘.'|':.‘li:]-4. aber — denn warnm sollt’ ich geren Sie mieine Meinung
icht £ Al ie mar nun richtic oder irrie sevn® — halte ‘ich es

rs erste Pllicht, immer den Titel seines Werks vor

eines Schrifiste

Augen zu haben, und sich zum oftern zu fragen, wwas eigentlich sein
Zweck beym Schreiben sey ? - Er kann sicher seyn, dals, so lange er bey
seiner Materie bleibt, er micht weitschweifig ist; hochst’ weitschweifig
aber, so bald er sie verlilst, und etwas Fremdes herbey zi¢ht. 5ie sehen,
in wi

vielen Versen Homer des Achilles, und Virgil des Ancas
Wallen beschirieben; gleichwohl sind beyde kurz, weil beyde hur das
thun, was sie angekindiget. * Sie sehen, wie Aratus auch die kleinsten
Gestirne ausspihet und zosanmen liest, und’ dennoch sich in den Schran-
ken hiilt; eben’, weil diefs ey ihm 'wnicht Avsschwéifiing, sondern 'dds
Werk selbst ist. - "Wenn'nun® anf gléiche Wéisetich —— vm Kleines amit
Grolsem zu vergleichen —' indém - ich'Thoen "niein Landlads “ganz vor
Augen zu siellen suche, nicht auf Abwege gerathe; sondern blofs was zu

meinem Zwecke dient, 53 So ist micht miéine Beschréibung, sondern

=

das beschriebene Landhaus weitlauf Doch ich kehre zuriick . Yon' wo

ich ‘miisgiens; damit ich niclit na neinem eigenen Ansspriche mit Recht

zutadeln sey, “wenn ich so lange bey einér Ausschweifung' verweile.
Sie wissen hun den Grund, warum ich meine”Tuscische Villa,
meinen Tuskulanischen, Tiburtinischen tind Prinestinischen

Landgitern vorziehe. Ja, auflser dem, was bereits erwithnt worden, ze-

niefse ich daselbst noch einer tiefern, trigern und um eben deswillen
harmlosere Mulse: FKeine Nothwend,

keit zwingt mich die Toga anzule-
gen: Kein Client wohnt in der Nahe. Alles ist rubiz und sill, ein Umstand,

der nicht weniger zur Gesundheit der Gegend zu rechnen ist, als heiterer
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Himmel und reine Luflt. Da befinde ich mich sewehl an Geist, als an
Rorper vorziiglich wohl; denn ich tibe jenen im Studieren, und diesen
anf der Jagd. Auch die Meinigen sind nirgends gesiinder; bis jetzt we-
nigstens habe ich von denen, die ich mit mir dahin genommen habe
— Verzeihung der Rede! — noch niemand daselbst verloren. O mochten
doch die Gotter auch fur die Zukunft mir diese Freude, und dem Orte
diesen Ruhm erhalten! Leben Sie wobl!

e i
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Landgut des M. Terentius Varro unweit von Casinum,
und Vogelhaus — ornithon — daselbst. 8. dessen fiinfres Kapitel
des dritten Buchs von der Landwirthschaft *)

Unterhalb der Stadt Casintim ¥) ist ein Fl uls, *) der durch mein Land-
gut fliefst.  Er ist hell und tief, hat steinerne Ufer; und Briicken fihren
dartiber von einem Theile des Landguts zum andern. Dessen Breite be-
trigt sieben und funfzig Fuls; die Linge neunhundert hm{nrr Fuls, in
gerader Linie von dem Eilande, das ganz unten am Flusse liegt, wo
noch ein anderes Gewisser hinein fallt, bis ganz oben an den Fltlrs
hinauf, wo sich das Museum befindet.
Liéngst den Ufern desselben erstreckt sich ein Gang unter freyem
linnmel — ambulatio sub dio — zehn Fuls breit.
]

x) Bey folgenden Ubersetzungen aus dem Varro hibe ich die Gesnerische

rei riEsticae, welche B T AL Ernesti im Jahre 1777 zn

2

Ausgabe der Scriptorim

Leipzig in mwey Quartl

ll.

nden  veranstaltet hat, =ur Hand pehabt.  Wir halie
bereits des Varro Landwirthschs

t von einem J. F. Maver, Pfhrrer su Ku Ir-j".;- s

zell, und ﬂ.llmh.r[.;, verschiedene hrten Gese lschaften,
17a1. ) ins De u.‘m]u iibersetzt; a

mehr Flichtigkeit, wo nicht par Uy

{ Nene Juf’ldgp, Miirnherg

es ist wohl nicht leicht eine Ubersetzung  mit
nkunde der Sprache der Ursohrift verfertiget wardon,
als digse. L]JU'H eiis, was des Varro Ornithoen tnshesondere betrifft, so ]nh. ich die
Vorstelluingen, welclia P. Ligorie, R: Castell; 1. DML Ln,,f.nr\r, und A. von Sep

i

r dav

n gegehen haben, mit aller Aufmevksambkeit gepriift, auch in se fern umLLer

als sie mir dem Grundtexte gemiils #u seyn schienen,
¥) Aulserste Stadt des Volskischien Gebiets im nérdlichen Latium, jenseit des Liris

%) Der Liris

¥Virn TL-B.
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Abwirts von diesem Gange, nach dem TFelde zu, liegt das Vogel-
haus — ornithon, — auf beyden Seiten rechts und links von hohen Wi n-
den — maceriis — eingeschlossen.

Der Raum zwischen diesen Wianden, welchen das Vogelhana
einninimt, hilt in der Breite acht und vierzig Fuls, und ist gleich einer
Schreibtafel. — tabula litteraria — mit einem Knopfe — capitulum — ge-
staltet.  Wo er viereckiz, hilt er an Linge zwey und siebzig Fuls; wo
er aber wegen des Knopfes rund ist, sicben und zwanzig Fuls. Ingleichen
ist so, dafs gleichsam unten am Rande dieser Tafel ein Gang — ambi-
latio ~— gezogen, nach dém Vogelhause zu ein Luststiick —plumula—
angelegt, in dessen Mittel sich Kafiche — caveae — belinden, wwelche
in den innerm Platz.— area — fithren.

Gleich beym:Eingange sind  auf den Seiten -rechts und links Siu-
lenginge — porticus ~— Emgcbracht, welche vorn steinerne Sdaulen
und dazwischen Zwerghiume — arbuscull humiles — haben; indem
sie oben, von der Wand bis zum Unterbalken — epistylinmn, — und auf
der Seite, vom Unterbalken bis zu dem Siulenstuhl — stylobate, — von
einem hinfnen Netze — retis canabina — bedeckt werdens  Diese
sind mit Vogeln aller Art angefilllt, denen das Futter durch das Netz

gegeben wird, und das Wasser in einer schmalen Rinne —— rivulus —

zullielst.

Zuniichst der innern.Seite des Siulenstuhls erstrecken sich zur Hech-
ten_und ‘Einken bis zum obersten Ende des gevierten Platzes hinauf,
#wey, in der Mitte von einander geschiedene, schmale, ab-
lange Wasserstiicke — piscinge — lings den Siulengéngen hin.

Zivischen diesen Wasserstiicken bleibt blofs ein Fulssteig —senita —
nach dem runden Gebiude —tholus,— welches aufserhalb des gevier-
fen Platzes liegt, und, eine auf Siulen rubende Kuppel ist, wie am Tempel
des Catulus, nur anstatt der Mauern mit Siulen.

Auflserhalb dieser S8aulen ist ein T.ustge busch —silva manu sata,—
von hochstimmigen Baumen bedeckt, so dafs das niedere Geholz dagegen
absticht: das Ganze umgeben hohe Wande.

Zavischen des runden Gebiudes iulseren Siulen, welche von
Stein, und den gleich vielen innern, welche von Tannenholz und diinn
sind — ist ein Zwischenraum von fiinf Fuls in der Breite. Zwischen
den aulseren Siulen befinden sich, anstatt der Mauern, Netze aus Sai-

ten — rebiculi e nervis, — so dals man in das Gebiisch,.auch alles was
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darin ist, sehen, kein Vogel aber hindurth kommen kann: Zwischen die
inneren Siulen ist, anstatt der Mauer, ein Vogelgarn —rete aviariton—
& 'bp annt.

Zwischen dicsen und den #ufseren ist stufenweis 1tiber einander
gleichsam ein kleines Theater *) — theatridion — fiir die Végel an-
r'eh" t. ~Auch springen tiber allen Siulen haufiz Sparrenkopfe —mu-
bueli — hervor, und geben Sitze fir die \rmeL ab.

Innerhalb der Netze befinden sich 'illmla,y Arten der Vogel, vor-
-r.ii;lil:h Singﬁ'ﬁ};d, z. B. ?-..h]uw.:H::n und Amseln, welche vermittelst einer
Rinne — canaliculus — getrinkt und unter das Garn hinw feg gefuttert
‘r\'i!i’dﬂl],

Unter dem Siulenstuhle ist e¢in Stein —lupis— Kinen und dreyvier-
tel Fuls — pes et dodrans — hisher, als éin daneben befindliches- Tafel-
lager — falere, — welches wieder zwey Fuls hoher, als ein rundes
Wasserbecken — stagnum — und finf Fuls breit ist, so dals die
Gaste zwischen den Polstern — culeitae — und den Saulen umher gehen
konnen. Das runde Wasserbecken — sin

i — mit emnem fu fs-
breiten Rande und einem kleinen Eilande — parva insula — im
Mittel, liegt unten zwischen dem Tafellager.

Rings um das Tafellager her sind unterwiirts, gleich *) Schiffstellen
— navalia, — Antenstille — anatium stabula — ausgehaolt.

Auf dem Eilande erhebt sich eine kleine Siule — colionetla, —
vorin eine Welle — awis — befindlich, welche statt eines Tisches €in
Rad mit Speichen — rota radintg — tragt, so dafs unten am Rande,
wo die Felgen — orbile— zu stehen pllegen, sich ein holes Bret, gleich
einer Pauke — tympanum, — vings umher zieht, drittehalb Fufs hu,:,r, und
eine Querhand dick. Dieses Rad wird von einem eéinzigen Hnaben, wel-
cher aufwartet, so gedrehet, dals alles zusammen), Essen und Trinken
zugleich aufgesetzt und vor alle Giste ge

i'.‘l{_.l‘:l VWerden kdllll.

Unter des Tafellagers Exhohung — sugrestus, — woriuber Decken
~— peripetasmata — gebreitet zu seyn pﬂe gen, kommen die Anten herver
und schwimmen in dem W fasserbecken, woraus ein Kanal — ripus =—sin
diec beyden erwihnten Wasserstiicke — piscinae — geht, so dafls die Fische
hiniber und heriber schliipfen.

a) Siche oben B. V. K. 5. die erste. Anmerk.

b) Anstatt et navalia lese ich ut navalia ete.

Y. O B
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Auch ist dafiir gesorgt, dals sowohl kalt als swarm Wasser aus der

holzernen Scheibe — orbis — oder Tische, so sich, wie ich bereits
gesagt habe, an der Spitze der Speichen —in primis radiis— befindet, den
Giisten  zuflie[se, sobald sie angebrachte Hihne — epitoniumn 5. episto-

aium — umdrehen.
Innerhalb unter der Kuppel — #holus — drehet sich bey Tage Luci- ‘
fer, bey Nachte Hesperus also am Rande der Halbkugel — he-
wisphaerium— umher, dafs er durch seine Bewegung die Stunden anzeigt. <)
Im Mitiel um den Nabel — cardo — der Kuppel steht der Kreis

der acht Winde — orbis pentoruimn octo, — wie zu Athen in der
Uhr — fhorologium — welche Cyrrhestes @) verfertiget hat: Und ein
daselbst hervor ragender Zeiger — radius— wird vom Nabel —eardo —

aus so bewegt, dafs er im Umbkreise den Wind beriihrt, welcher eben wehet,
damit man dieses innen wissen moge.

¢} Tlieraus erhellet, dals Varro's Uhr zugleich Wasser- und Sonnenuhr war,

d) Siehe Vitruv L 6.
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von der Laendwirthsechaft

Landhaus

Aus nicht genugsamer Erwigung der Grifse ihres Guts — Sundus —
haben viele gefehlt, und verhiltmifsmifsic das Landhaus — villa —
zu klein oder zu grofs erbauet: Das Eine und das Andere ist gegen die
gute Wirthschaft: Denn sind die Gebiude grofser, als das Gut sie erfordert,
80 kosten sie zn viel zu erbauen und zu unterhalten; und sind sie kleiner,
so pllegen die Erzeugnisse umzukommen. Auflser allem Zweifel ist es
daher, dals auf einem Gute, wo viel Weinhan ist, der Weinkeller — cellz
vinaria,— wo aber viel Getreidebau, die Scheuern geriumig anzulegen sind.

e) Da des Varro drey Biicher #ibn der Landwirthschaft unter des Alter-
thums dlrigen Schriften dieses Inbialts den ersten Rang éinnelunen, so babe ich auch
vorsuglich aus dense

en die hierher g-‘llﬁril{:rﬂl Stellen gewihlt.  Wer aber mehr iiber
diesen Gegenstand bey alten Schriftstellérn nachzulesen Last hat, derselie Catol. b 1415,
Columellal 2—6. Plinius den Glteren XIX 15 Palladius L 7 =g
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Bey Erbauung des Landhauses ist hauptsichlich dahin zu sehen, dals
im Bezirke desselben; oder doch wenigstens so nahe als moglich dabey,
\Wasser vorhanden sey; worzuglich Quellwasser, wo nicht, Brunnenwasser.
Fellt es aber iiberhaupt an lebendigem Wasser, so sind bedeckte Cister-
nen fir die Menschen, und freie Troge — lacus — Hir das Vieh

anzulegen.

TR A 1 M s G A ot oD
Stellung des T.andhauses

Vornehnilich mufs, man sich bemihen, das Landhaus an den TFuls
gines waldigen Derges zu stellen, wo es ausgebreitete Weiden — pastio —
giebt; se dals es gegen die .gesundesten Winde gerichtet ist. :

Das Landhaus, welches gegen den “-unncnaufﬁ ang zur Zeit der Tag-
und Nachtgleiche liegt, hat die beste Stellung; weil es im Sommer
Schatten und im Winter Sonne hat.

Wird man gezwungen, nahe bey einem Flusse zu bauen, so muls
man dem Hause ja' nicht die Richtung gegen den. Fluls geben; sonst
wiirde es im Winter hefiig kalt und im Sommer ungesund seyn. Auch

mufs man es von sumplizen Ortern abwenden f), sowohl aus angefiilic-
ten Ursachen, als auch weil, wenn der - Morast austrocknet, gewisse
kleine, den Augen nicht sichtbare, Insecten entstehen, welche in der
Luft durch Nase und Mund mit eingeathmet werden, und schwere KHrank-
heiten anrichten.

Fundanus. Wenn einem nun aber ein solches Gut iIn aner

Erbschaft zufillt, was lifst sich da machen, um der Pest vorzubsugen ?
Agrius. Diefs kann ich sogar beantworten: Man mufs es ver-
kaufen’ sollte es auch fiir ein Spottgeld seyn; oder; - geht diels nicht

an, sich dessen begeben.

£) Ich lese avertendum anstatt advertendun,
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Scrofa. Terner ist zu vermeiden, dafs ‘das’ Landhaus mnicht nach
Gegenden sehe, woher ungesunder Wind zu wehen pflest: Noch ist es
in ein tiefes Thal zu stellen, “sondern lieber auf.einer Hohe anzuleger;
weil die ‘Winde diese bestreichen und, wenn ja schidliche Dinste sich
hinauf ziehen, sie gar bald wieder verwehen; iberdiefs anch ein Ort,
der den ganzen Tag von der Sonne beschienen wird, auch delshalb gesiin-
der ist, weil die Insecten, dic etwa die Nachbarschaft zeugt und dahin
sendet, falls sie micht vom Winde vertrieben werden, bald wvor Diirre
— aritudo — umkommen; auch sind die Giefsbiche, welche von plotz-
lichen Platzregen entstchen, auch die Riuberbanden den Bewohnern der
Grinde und Tiefen gefihrlich, weil sie sie: unversehens tiberfallen und
um desto leichter zu Grunde richten mogen; da man auf Anhodhen vor
Weiden weit mehr gesichert ist,

o - XL K91 701

Warthasethafeogpebinde

Schafstille, so wie Kuhstille sind so anzulegen, dals sie im
Winter warm seyn. E)

Behiltnisse zur Aufbewahrung des Weins und Ols, ingleichen
der dazu erforderlichen Gefafse, sind unten auf flacher Erde

anzulegen; PBehaltnisse aber zur Aufbewahrung trocke

o plano —

Frzeugnisse,
g '

als. Wicken — faba — und Heu auf Boden — tobulatum. —

Die- Wohn ung des Gesindes ist so einzurichten, dafs dieses,
von Arbeit, Frost oder Hitze ermiidet, sich durch Ruhe gemichlich wie-
der erquicken moge. :

Der Verwalter wilicus — mmfs am Eingance wohnen, damit exr

.

wissen mbge, wer Nachts ein - und ausgehe und was ex irage; zumal

1 _I.r.cf."_-.'.'.-'(.l'a stabnla, ita wt babilia, fmal udi Fiienre poss

g} Teh dese: O

exre calidiora.
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sverin: kein Pfortner-da ist. ") Vor allen Dingen aber ist dahin zu- sehen,
dafs ‘er die Kiiche in der Nihe habe; weil d.um im Winter noch wvor
Tage vieles verfertizet, 'gekocht und genossen wird.

Fiir die Wagen — plaustrum — und das dibrige’ Geriith: — insfru-

mentunt, = dem der Regen' schadet, sind imiHofe cohars. — hin-
linglich grolse Schoppen:— tectwn — 2u verfertigen; -denn, wenn
diese’ Sachen blofs verschlossen, aber unter freyem MHimmel stehen, so

sind ‘sie-zwar ‘vor Dieben gesichert, werden aber von der’ ¥Vitterung

verdorben. i
Auf einem grofsen Gute —  fundus — ists am fuglichsten, zwey
5 —=zu haben, - Tn dém innerén — intérior — lasse man

das Regenwasser 'aus der Dachrinnne — eompluviune — in ein VWasser-
. behiiltnils ~— lacus — fallen, und lasse dieses zwischen den Siulenstihlen
— stylobatae — eine Art von Teich —  semipiscina — bilden, welcher
den Ochisenn, wann sie im Sommer von dem Felde kommen, zur Trinke
und Schwemme dienen moge; ingleichen den Ginsen nnd - Schweinen,
wann sie-von der Weide zuriickkehren: In dem dufseren — exterior —
muils ein: Wasserbehiltnifs — leeus — seyn, worin Feighohnen — Lupi- .
nmn — zw wissern sind und alle -ibrige Dinge, welche durch das Ein- '
weichen in Wasser zum Gebrauche desto geschickter werden. Bestreuet man
diesen #ufsern Hof hiufig: mit Stroh und Spreu, so gewinnt-man dadurch,
inder es vom Vieh unter die Fiilse getreten wird, manches Fuder Mist
fiir: den ' Acker. 1)
Bey dem Landhause mufs man' zwey Mistgruben —. sterguili-
nitaii — haben, oder wenigstens Fine mit zwey Abtheilungen, in' deren
Eine mum den-frischen Mist aus dem Hofe trigt; aus der ‘Anderen aber

h): Der Text. lautet, alsos - Filiciy proxime: ianuam callam arse oportely eumiue
seire,, (Ui introeat ankiexeat nocku , quidve fmﬂf.. prassertim i ostiarins esk piemio.
Hr. Pfarrer 1. I '\['1&1‘-“ zn K uinft," %1l ubersetzt dieses fol

wDer [\r”L'L soll hey dér Kaminer des Schaffners seyn, denn dieser muls wissen,
a5 man daraus holt. Wenn kein' Pfirtner auf dein

endermanfsen:

wer Nachits aus« oder eingeht, unidw

Hofe 15ty ist disses um so- viel nithiger
s Beyspicle, denke, ich, wird man mich entbindeny mein oben

gefilltes Urtheil von dieser, Ulersetzung noch darch andere Belege an rechtfertigen,

;,\L-"l:h illu:’:gf,’.]'_l l‘.i!'_ T

i) Anstatt fie wninistrd fundo, welches. gar keinen Smn giebt, lese ich, fimum wini-

strat fundo. :
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den alten auf das Feld holt; denn der frische Mist ist nicht so gut, als
der, welcher bereits in Fiulnils tibergegangen ist. Auch ist die Mistgrube
dic beste, welche sowohl von der Seite als von oben, darch Striuche
und Buschwerk vor der Sonne geschitzt ist; denn die Sonne mufs ja
nicht vorher die Gauche — swerns — auszichen , weil diese den Boden am
besten diingt. Erfahrne Landwirthe leiten daher, wenn sie es irgend
moglich machen konnen, Wasser in die Mistzrube; weil die Gauche
dadurch befordert wird. - Einige stellen auch den Abtritt — sellee fami-
liaricae — dariiber.

Ferner ist ein Gebiude zu errichten, yworin man die gesammte Erndte
des Guts unterbringen kanm, und welches einige einen Schauer — Feld-
schoppen, nubillariun: — nennen. Dieses ist an die Tenne — areaq, —
worauf das Getreide gedroschen wird, zu setzen. Dessen Grafse stehe
mit der des ganzen Guts in Verhaltnils. Auf der Seite nach der Dresch-
tenne hin, sey es offen, damit man das Getreide nicht allein leicht zum
Ausdreschen hinauf, sondern auch, bey einem einfallenden Regenschauer,
geschwind wieder herunter schaffen konne: Auf der Seite aber, wo es
am besten vom Winde durchstrichen werden kann, muls es Fenster haben.

Fundanius. Zuverlalsiz ist ein Gut weit eintriglicher, wenm man
sich bey Anlegung der Gebinde melir nach der Wirthschaftlichkeit der
Alten ; als nach der herrschenden ausschweifenden Uppigkeit richtet. Jener
Aungenmerk war das Niitzliche; anstatt dafs man. itz blofs den Eidisten
frohnet.  Thre Landgiiter — willze rusticae — waren daher weit kostbarer,
als ihre Landhiuser — willae wrbanae — welches itzt fast umpgekehrt
ist, Damals lobte man ‘ein Gut, wenn es mil einer guten lindlichen
Kiiche versehen war, mit gerfiumigen Stallen “— praesepiae, — mit Wein-
und Olkeller, die mit der Grofse des Guts in Verhaltnils und dessen
Asterich nach dem Mittel zu_abhingig (damit bey Ungliicksfillen dexr
Wein nicht verloren gienge, weil 6fters der Most, wenn er in den Keller
kommt und zu gihren anfingt, sowohl in Spanien die Tonnen — orcae, —
als in Twalien die Fisser — dolic — zu sprengen pflegt); desgleichen
wenn nichts wvon allem iibrigen. fehlte, was zum Feldbaue erforderlich
ist: Ttzt hingegen bestrebt man sich blofs, recht weitliuftige und nette
Tandhauser zu haben, welche mit denen ¢ines Metellus und Lucul-
lus, *) diesen verderblichen Vorbildern des Publikums, wetteifern mégen.

k) Siche Plinius, IX. go.

YVira 1L B 10




7 NGV IERU VU S BBrA UK U N 5. L. |

Blaher-versiumt man nie; die Sommnierspeisesile ‘gegen den kuhlen Mor-
-oenv, die 1.\'ian-__gi:r,-lgra.J. aber gezengden waymen Abend zu legen; da |
vielmelit diei Alten, -gegen (die letztere Geg send die Fenster des Olkellers, =il
nnd gecen: die i"l*-iLlL die. Fenster. des '\nuulaln:« zu richten pilegten; |
weil der:AWein gexn ein laltes; allein. das Ol ein warmes Lager liebt:

Ingleichen spahet: man nach Hugeln, um daraufl ; wenn sonst nichts daran
hindert, das Landhaus zu stellen.

P AR vy P ey et il 2l i Ul T

Befriedigung.

Tzt will ich von der Befriedigung — seplum quod futandi chusa

Jfit — des ganzen Guts oder auch nur eines Theils desselben, reden. Es

giebt vier Gattungen der Befriedigung: Die natiutliche, landliche
— U“ra?sus, ]nlleﬁf‘lluh(‘-—r.ru.l'“'uu.s—-'um[ kinstliche ——f—u Ty |
lis. — Fine jede derselben begreift wieder mehrere Arten unter sich. |
Die natirliche ]’.ciru-ﬂu:un;; ist ein, aus gesicten und en- |
® ocwurzelten Gestriinchen und Dornen bestehender , lebendiger Zaun,
\‘.LJ.{ 1er - die brennende i.lr‘lLﬂ des anuthwilligen W anderers mnicht furch-

ten - darf.
Die landliche Befriedigung ist ein mdlm Zaun aus schlech- .
tem Holze. Man vgfertiget denselben theils aus, Pfahlen, welehe entweder
dicht neben einander gestellt und mit Reisern durchflochten werdem,
oder weit von einander zu stehen kommen nnd Licher haben, wodurch
zwey bis drev Stangen ~— longurius — gesteckt w erden; theils ans abge-

stutzten in die Erde gelassenen Biwmen.
Die: dritte: Gattungy die kr ieperische Defriedigung besteht
ans einem Graben und Walle — agger. — Der Graben: ist der: Absicht

gemils, wenn er alles: Regenwasser in sich fafst, oder mit einem Gefalle

— ffnf- siton — versehen ist, um es vom Gute abzuleiten. WWas,_den
k|

Wall betrifft; so ist dieser gut, wenn, ex entyeder nach innen zu an den
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Graben liegt, oder so hoch dst, dafs man ihn nicht leicht ersteigen kann,
Diese Gattung dér Befrieditung pHegt:an Tandstrafsen gemacht zu wer-
den, auch an Flissen. 'Neben der Salzstralse — wvie selaria 1) — im
Crustuminischen; ™) tifft man an verschiedenen Ortén an: einander
himzende Wille mit Griben ‘an, um'die Eelder vor dem Tlusseézu scliitzen,
Einive werfén auch blofs Wille ohne Griben auf, und nennen sie Manern
— puri, — wie im Reatinischen. ™)

Die vierte und letzte Gattune,, die kiinstliche Befriedigung,
besteht aus einer Wand — wmaceria. — Threr giebt s ohngefahr vier
Artens denn man macht sie aus Feldsteinen, wieim Tuskulanischen;

aus Drandsteinen — lateres cocliles, — wie Im Gallischen; aus unge-
brannten Steinen — lateres crudi, — wie im Sabinischen; und end-
lich aus Lelm und Rieselsteinchen, zusammen in Formen °) gefullt, wie

in Spanien und im Tarentinischen.

B ik AP X Ay

G wie om ad Spei et Wi iRy 8

Uberdiels werden die ‘Grenzen eines unbefriedigten Guts = I prac-
dium — am besten durch angepflanzte Baume bezeichnet und gesichert,
damit das Gesinde miit den Nachbaren “nicht in ‘Zanlk gerathe,’ und ein
Grenzsireit entstehe, welchen der Richter schilichten miils,

1) :8ie ‘nakm vor der Porta Collina ihzen Anfang; und hatte den Namen, weil

H

darauf das Salz ins Sabinische _'1‘_'1_4?'.1:‘11 wirde. Siehe Plin..d. 2lteren D1 Gl

m) T Crustuminm oder Crustumerium Leine: Stadt; dm-Sabinischen, 1zt
Mdrciglien o WMecehio

) ﬂ,c;]lt'_. Stadt tm Sﬂbinigcl]en, Imut l’._ip:t'it imrRirchenstaate.

o) pla, werden

ht in Afrika und Spanien Winde von Erde,  (welche man
Tormenwinde nenni, weil sie melir in’ eing Form, die ads gwey aul boyden Seiten

V. IL B
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Einige setzen rings umher Fichten, wie¢ meine Frau im Sabinis
schen; andere Cypressen, wie ich auf dem Vesuv; andere Ulmen, wie
viele im Crustuminischen: :

Der Ulmbaum, wo er fortkommt, wie in erwihnter Gegend, welche
flach ist, geht zn diesem Zwecke allen iibrizen wvor; denn er ist tiberaus
nutzbar, indem er nicht allein die Hecke hiilt, und ganzer Korbe Trau-
ben pflegt, sondern auch den Sthafen und Kihen ein sehr angenehmes
Laub darbietet, und Reiser hergiebt zu Zaunen, und zur Feuerung fiir
den Herd und Backofen.

Scrofa, Also, wie gesagt, ein Landwirth hat vorziiglich auf vier
Dinge zu achten: Auf die Lage — forma — des Guts, die Beschaffen-
heit des Bodens, die Grolse des Ackerlandes, und die Berichtigung der
Grenze.

angelegten Bretern besteht, gestopft, als eigentlich erbauet werden) mit der Zeit so hare,
dals ihnen weder Regen, noch Wind noch Feuer etwas anhaben kann und sie festex
sind als irgend ein Bruchstein? Noch heutiges Tags schaut Spanien die Yarten
Hannibals und die lehmernen Thirme, welche er auf die Gipfel der Berge setzen
liels.* BSiche den @ltern Plinius B. 35 K.4g  Auch s Palladius I 34 Die
Mauren in Spanien baben &hnliche Winde verfertigr, wovon noch Uberblethzel vor-
handen sind: The characteristics of the Moorvish military architecture — a wall
Built By means qf Sguare J‘brm.r t:{ wood, into whick a mortar, composed 41'."' pebbles
mixed with' a SErovg cemiend, s THR, and ¢’5|f|' @ ceriain time to karden; then. the
boards are taken away, but the marks remain, and give the wall -an appearance of
regulgr masanry, Swinburne s travels through Spain p. gl
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DES LUCIUS JUNIUS MODERATUS COLUMELLA
II. KAPITEL DES L BUCHS. r)

von der Landwirthschalfe

Ideal einegs Landgnutes

Wollte die Glickseouin mi¢ine Wiinsche unterschreiben, so hitte “ich
ein Gut von gesunder Lage, fruchtbarem Bodén; ein Theil in der Ebene;
ein anderer Theil auf Hugeln, sanft abhingig gegen Morgen oder Mit-
tag; hier gebauetes Feld, dort rauhe ‘\"n".ﬂclu.ng: in der Nachbarschaft
das Meer, oder ein schiffbarer Fluls zur Aus- und Einfuhre der Friichte
und Waaren.

Die Ebene, in Wiese und Ackerfeld;, in Weiden - und Fohrplitze
cingethieilt, lige am Wohnhause.

p) Das Werk zu krénen, setze ich dieses hertliche Gemihlde eines vollkommenen
Landhauses aus dem Columella, gleichsam als eine schéne Schlulsvignette hiclher.
Ubrigens besitzen wir eine Blassische Ubersetzung der zw6lf Bucher von dex
Liandwirthschaft dieses Schriftstéllers, von M. G Curtius, Frofe in Mar.

burg.  Sie ist 21769 =u Hamburg und Bremen in swey Binden in §. erschicnen.
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Der Hiigel einige wiren frey von Biumen nnd dienten blofs zu Saat-
Yande — wiewohl das Getreide besser auf malsig trockenen und fetten Fli-
chen als auf Abhiingen geriith; wefshalb auch hochliegende Kornfelder Fli-

o, und so viel al

chen haben, nur ganz sanft abhan méelich dem ebenen

Lande ihnlich seyn miissen. Andere Hiigel wiren mit Olbinmen und

Pichen nebst den erforderlichen  Pfihlen bekleidet. WNoch andere bbten

Holz und Steine, wenn elwa die Noth zu einem Baue zwange, ingleichen
Hutung fiir das Vieh dar; und lielsen zugleich Biche auf Wiesen, Giir-
ten und Weidengebisch herabrinnen, und hin und wieder lebendige Quel-
len hervorspringen,

Noch weniz

¢ sollte es an Herden grofsen und Kleinen Viehs felilen,

die auf der Flur und in den Bischen weideten.

Jedoch ein so glicklich begabtes Gut, als ich da wiinsche, ist
dufserst selten, und hochst wenigen vergonnt. Thm zuniichst steht das
Gut, welches die mweisten der erwibnten Eigenschaften vereint; und
nicht zu verachten ist schon dasjenige, welches nut nicht gar
davon besitzt.

zu wWenige
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	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74

	d. dessen vierzehntes Kapitel. Befriedung.
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	e. dessen funfzehntes Kapitel. Grenzscheidung.
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	Fünfte Beylage. Des Columella von der Landwirthschaft eines Buchs zweytes Kapitel. Ideal einer Villa.
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